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Wekanntrnachung . / />
In dem Gehöfte des Josef Moos hier ist die

Maul- und Klauenseuche amtlich festgestellt worden
Das Gehöft wird unter Sperre gestellt.

Rüdesheim,  den 10. Dez. 1914.
Der Bürgermeister: Alberti.

Der Krieg.
s Der deutsche Generalstab

— — -— meldet :-

lischen Geschwader unter dem Kommando des
Vizeadmirals Sturdee gesichtet und angegriffen
worden.

Nach der gleichen Meldung sind in dem Ge¬
fechtS . M. Schiffe„Scharnhorst", „Gneisenau"
und „Leipzig" gesunken. Zwei Kohlendampfer
sind in Feindeshand gefallen. S . M. Schiffen
„Dresden" und „Nürnberg" gelang es zu ent¬
kommen. Sie werden angeblich verfolgt.

Unsere Verluste scheinen schwer zu sein. Eine

bevor er aus Frankreich zurückkehrte, folgenden
Tagesbefehl: ff

Es ist für mich eine Freude, meine Armee im
Felde zu sehen und eine Vorstellung von dem
Leben erhalten zu können, das Ihr führt. Ihr
habt durch Disziplin, Mut und Ausdauer die
Ueberliefcrungen der britischen Armee hoch ge¬
halten und ihrer Geschichte neuen Ruhm hinzu¬
gefügt. Ich kann an Euren Kämpfen, Gefahren
und Erfolgen nicht teilnehmen, aber ich kann
Euch die Versicherung des Stolzes, des Ver¬
trauens und der Dankbarkeit geben, die ich und

Anzahl Ueberlebender der gesunkenen Schiffe wurde Eure Landsleute empfinden. Wir verfolgen stets

wb Großes Hauptquartier , 10. Dez. (Amtl.)
In der Gegend von Souai» beschränkten sich oi«
Franzosen gestern auf heftiges Artilleriefeuer. Ein
am östlichen Argonnenrande auf Vauqois und
Boureuilles erneuter Angriff der Franzosen kam
nicht vorwärts und erstarb im Feuer unserer
Artillerie. Der Gegner erlitt offenbar große
Verluste.

Drei feindliche Flieger warfen gestern auf die
offene nicht im Operationsgebiet liegende Stadt
Freiburg i. Br. 10 Bomben ab; Schaden wurde
nicht angerichtet. Die Angelegenheit wird hier
nur erwähnt, um die Tatsache fistzustellen, daß
wieder einmal, wie schon so häufig seit Beginn
des Krieges, eine offene, nicht im Operations¬
gebiet liegende Stadt von unseren Gegnern mit
Bomben beworfen ist.

Oestlich der masurischen Seen nur Artillerie
kampf.

In Nordpolen auf dem rechten Weichseluser
nahm eine unserer dort vorgehenden Kolonnen
Przasnysz im Sturm. Es wurden 600 Gefangene
und einige Maschinengewehre erbeutet. Links der
Weichsel wird der Angriff fortgesetzt.

In Südpolen wurden russische Angriffe abge
wiesen.

gerettet.
lieber die Stärke des Gegners, besten Verluste

gering sein sollen, enthalten die englischen Mel¬
dungen nichts.

Der Chef des Admiralstabs der Marine:
gez. : v. Pohl.

*

Die Falkland-Jnseln, spanisch Las Malvinas
oder Jslas MalvinaS, find britische Kronkolonie
und bilden ein Archipel im Atlandischen Ozean, 450
Kilometer östlich von Patagonien und der Magal-
haerstraßc. Sie bestehen aus zwei großen, durch
den Falklandssund getrennten Inseln, Ost- und
Westfaltland, und etwa 200 kleineren. Ost- und
Westfalkland sind reich an Baien mit Häfen, die
den Walfischfahrern im Antarktischen Meer als
Stationen dienen. Das Klima ist sehr gesundes
Seeklima. Hauptort ist Port-Stanley an

in Gedanken Euren sicheren Weg zum Siege.
14V 000 Mann englische Bürgerwache.

Rotterdam. 10. Dez. (Ctr. Bln.) Aus
London wird berichtet: Bisher meldeten sich für
die von dem Zentralverbande freiwilliger Bürger¬
korps in zahlreichen Städten organisierten Bürger¬
wache, der die Aufgabe zufällt, das Land vor
einem fremden Einfall zu schützen, gegen 140 000Mann.

Der österreichisch-ungarische
Generalstab meldet:

Amtlich wird verlaut-

Die von unseren Truppen erstürmte Stadt
Przasnysz liegt in Russisch-Polen, etwa 40 Kilo
meter ostsüdöstlich von Mlawa, da« im Verlaufe
des Feldzuges schon mehrfach genannt wurde.
Przasnysz ist durch Landstraßen mit den Weichsel¬
sestungen verbunden, von denen Nowo-Georgijewsk
60 Kilometer südwestlich, Warschau etwa 85 Kilo¬
meter südlich der nunmehr in unserem Besitz ge¬
langten Ortschaft liegen.

Ein schweres Seegefecht.
Mehrere deutsche Schiffe gesunken,
wb Berlin , 10. Dez. (Amtlich.) Laut amt¬

licher Neutermeldung aus London ist unser Kreuzer¬
geschwader am 8. Dezember7>/e Uhr morgens
l» der Nähe der Falkland-Jnseln von einem eng-

wb Wien, 9. Dez.
bart: 9. Dezember:

w Ic* U Westgalizien ist unser Angriff im Gange.
Nordostküste von' Ostfalkland mit 7^ Einwohnern ÄoiEnntt "^ " die Ruhe in dem südlichen

UN» -,n . m .'- . - UM. . . N Hasen . £ sL
* «ach wie vor an der Zähigkeit der Verbündeten.

Die beiden nach der englischen Meldung ge- unsere Truppen allein nahmen hier in der letzten
sunkenen deutschen Kreuzer „Scharnhorst" und Woche 2800 Russen gefangen. Weiter nördlich
„Gneisenau", benannt nach den Helden der Frei- sitzen die Deutsche ihre Operationen erfolgreich fort
heitökriege, sind Schwesterschiffe von gleicher Größe «u u  -
gewesen. Sie waren im Jahre 1906 erbaut, Ueber 10000 Russen gefangen,
hatten je 764 Mann Besatzung. 38 Geschütze, 24 wb Wien, 10. Dez. (Nichtamtlich.) Amtlich
Seemeilen Geschwindigkeit, 11 600 Tonnen Gehalt wird verlautet: 10. Dezember, mittags. In Polen
und 26 000 Pferdekräfte. Der geschütze Kreuzer verlief der gestrige Tag an unserer Front ruhig.
„Leipzig" war ein Jahr älter, er stammte aus Ein vereinzelter Nachtangriff der Ruffen im Raume
dem Jahre 1905, hatte 297 Mann Besatzung, >südwestlich Nowo-Radomsk wurde abgewiesen.
24 Geschütze, 23 Seemeilen Geschwindigkeit, 3250
Tonnen Gehalt und 10 000 Pferdekräfte

* **
Die Trümmer der belgischen Armee.

Genf, 8. Dez. Das belgische Armeeblatt,
der „Courierd l'armve beige" bringt eine Ueber-
icht der Kämpfe in Westflandern. Vom 15
>is 23. Oktober hatten die belgischen Truppen
heftige deutsche Angriffe auszuhalten. Sie
wurden unterstützt durch eine englische Brigade
und englische Schiffsgeschütze. Seit dem Rückzuge
aus Antwerpen und den ganzen Monat November

eTr'lnfk «5J ^ "0 daß die Russen bis zum4.Dezember etwa 60 000

»SSt Nää ä  is
btefcr f011nten  sich ctwa 160 00 >über dl. 2>/2 Millionen Mann betragen. Die Verhältnis

In Westgalizien brachten beide Gegner starke
Kräfte in den Kamps. Bisher wurden hier über
>0000 Ruffen gefangen genommen. Die Schlacht
dauert auch heute noch fort.

Unsere Operationen in den Karpathen führten be¬
reits zur Wiedergewinnung erheblicher Teile des
eigenen Gebietes.

Der stellvertretende Chef des Geueralstabs:
v. Höfer, Generalmajor.

Die riesigen Ruffenverlufte.
Wien, 9. Dez. (Ctr. Bln.) Der

Von dieser koniilen sich ctwa
Äser zurückziehen. Davon sind 40 000 Mann
gefallen, und eine weit größere Anzahl wurde
verwundet und dadurch kampfunfähig gemacht.
Dieser hohe Prozentsatz an Verlusten erklärt sich
dadurch, daß die deutschen Truppen mit furcht¬
barer Heftigkeit angriffen.

zahl der russischen Offiziere zu der Mannschaft
>entspricht in dieser Rechnung den Kriegen von
1866 und 1870.

Ein Tagesbefehl
des Königs von England,

wb London, 8. Dez.
des Reuterschen Bureaus.

Der neue Generaladjutant des Sultans.
wb Konstantinopel , 9. Dez. General¬

feldmarschallv. d. Goltz wird erst am 12. Dez.
hier eintreffen. Der neue Generaladjutant des
Sultans wird vorerst in Bukarest und Sofia Ge-

(Nichtamtl.) MeldungI legenheit haben, mit den Königen von Rumänien
König Georg erließ, | unb Bulgarien zu sprechen.



Amerikas Flotlenverstärkung.
Berlin , 9 . Dez . (Ctr . Bln .) Während nach

einer Mitteilung des Präsidenten Wilson das ur¬
sprünglich amerikanische Schlachtschiff -Programm
vorläufig nicht geändert werden sollte , geht man
in den Vereinigten -Staaten jetzt zu einer erheblichen
Verstärkung der kleineren Flotteneinheiten über.
Erst kürzlich sind 20 Unterseeboote auf östlichen
Werften in Auftrag gegeben , und am 15 . Dez.
wird der Zuschlag für den Bau von 16 sehr
großen Torpedobootszerstörern erteilt werden , von
denen die Hälfte laut Beschluß de« Kongreßes
auf Werften der Pacific -Küste aus Stapel gelegt
werden muß . Tie neuen Torpedojäger werden
eine Wasserverdrängung von 1110 Tonnen und
eine Mindestgeschwindigkeit von 29 ' /2 Knoten
haben und bedeutend leistungssähiger als die setzt
im Dienst befindlichen amerikanischen Boote fern.

Eine Botschaft Wilsons.
Fn der Botschaft , die Präsident Wilson , wie

üblich an den Kongreß bei seinem Zusammentritt
richtete , nahm er zunächst Bezug daraus , daß der
Krieg Menschen und Hilfsquellen in fürchterlichem
Umfang vernichte . Die europäischen Völker rrch-
teten ihre Blicke nach Amerika , von wo ihre bei¬
nahe leeren Märkte wieder aufqesüllt werden sollen.
Er äußerte die Hoffnung , daß Amerika die emem
Volk noch nie in dem Maße gegebene Gelegenheit
„halten würde , Friede und Versöhnung wieder
zustande zu bringen.

wb Berlin , 9 . Dez . S . M . der Kaiser hat
das Bett auch heute noch nicht verlaffen können,
ober den Vortrag des Chef des Generalstabs des
Feldheeres über die Kriegslage entgegengenommen.

Berlin , 9. Dez. (Ctr. Bln.) Die Abreifi
t,es Kaisers nach dem Hauptquartier kann stch
noch um wenig . Tag « verzögern sie hängt ledig¬
lich von seinem Befinden ab . Danach richtet sich
auch die Rückkehr des Reichskanzlers v . Bethmann
Hollweg ins Hauptquartier.

wb Berlin , 9 . Dez . Generaloberst v . Moltke
hat seine Kur im Homburg beendet und ist hier
ringetroffen . Sein Befinden hat sich glücklicher¬
weise erheblich gebessert , ist aber doch noch immer
so daß er bis aus weiteres nicht wieder mS Feld
gehen kann . Seine anderweitige Verwendung ist
in Aussicht genommen , so bald sem Gesundheits¬
zustand er gestattet . Die Geschäfte d«S Chefs
des Generalstabs deS Feldheere » find dem Kriegs¬
minister , Generalleutnant v . Falkenhayn , der sie
seit der Erkrankung de» Generalobersten von
Moltke vertretungsweise übernahm unter Belastung
in dem Amt als Kriegsminister , endgültig über-
tragen worden . m

Berlin , 9. Dez. Die italienische Regierung
hat laut Berliner Tageblatt drei Klassen Cara
bineri (Gendarme ) eingezogen.

wb Berlin , 10 . Dez . (Amtlich .) DaS
finden S . M . des Kaisers und Königs hat sich
erheblich gebessert . Der Katarrh ist im Rückgänge,
die Temperatur normal . . _

Freiburg i. Br ., 9. Dez. (Ctr Fst.) Dre,
feindliche Flieger erschienen heute Nachmittag 2 / *
Uhr von Westen kommend wieder über unserer
Stadt und wandten sich in der Richtung gegen
Zährinqen . Auf diesem Fluge empfing sie hef¬
tiges Geschütz - und Maschinengewehrseuer , durch
das sie vertrieben wurden . Die von den Fliegern
abgeworsenen Bomben richteten keinen Schaven an.

wb Neustrelitz , 9 . Dez . Die „ Landeszeitung
für beide Mecklenburg " erfährt aus Kopenhagen:
Die dortige Presse meldet aus Petersburg , daß
außer General Rennenkampf noch sechs Generäle
der russischen Westarmee der leitenden Kommando¬
stellen enthoben morden sind . Wie verlautet,
wurden sie zur Verantwortung vor das Kriegs¬
ministerium beordert.

wb Amsterdam , 9 . Dez . Nach einer Blätter¬
meldung aus London ist der Lord Annesley mrl
einem englischen Offizier während eines Fluges
über Ostende von den Deutschen herabgeschossen

"""'Amsterdam , 9. Dez. (Ctr. Bln.) Die „Trjd"
erfährt auö Countrar ), daß die jungen , der Jahres-
klaffe 1914 angehörenden Belgier dem Rufe der
belgischen Regierung , sich zu stellen , nicht Folge
geleistet haben . Sie haben der deutschen Militär¬
verwaltung das eidliche Versprechen gegeben nicht
gegen Deutschland zu kämpfen.

Amsterdam, 10. Dez. (Ctr. Bln.) Großes
Aussehen erregt hier ei» Brief des Korrespondenten
der „ Tijd " in Paris , den Clemenceau in seinem
Blatte zur Veröffentlichung bringt . Danach ist
am I . August den in Paris lebenden Nieder¬
ländern von einer holländischen Persönlichkeit er¬

klärt worden , daß die Niederlande wahrscheinlich
gezwungen sein würden , für Deutschland Partei
zu ergreifen . Die Niederländer sollten infolge¬
dessen schleunigst Paris verlassen . Eine Partei¬
nahme Hollands könnte nur durch einen englischen
Bruch seiner Neutralität verursacht werden.

Amsterdam , 10. Dez. (Ctr. Bln.) Reuter
meldet aus Tokio : Im Parlament wurde unge¬
fragt , ob Kiautfchou später an China zuirück-
gegeben werden müffe . Der Minister des Aeußern
Kalo antwortete für die Regierung , daß über die
Zukunft Kiautschous zur Zeit nichts gesagt werden
könne . Der Zweck des Ultimatum « an Deutsch¬
land sei gewesen , die Ucbergabe der Kolonie zu
erzwingen , um so den Frieden im Osten zu sichern.
An eine Rückgabe nach dem Krieg sei nicht ge¬
dacht worden , und sie sei auch im Ultimatum
nicht erwähnt.

Genf , 8. Dez. Die französischen Meldungen
geben ohne weiteres zn erkennen , daß die Deut¬
schen durch die Einnahme von Lodz einen großen
strategischen Vorteil errungen haben . Die Besitz
nähme einer so bevölkerten , mit großen Bahn
Höfen und Depot « aller Art versehenen Stadt
bilde für die Deutschen einen ganz bedeutenden
Stützpunkt.

Rom, 10. Dez. (Ctr. Bln.) Der „Temps
klagt über die Verschlechterung des französischen
Soldatenmaterials . Der Ersatz der in die Armee
eingestellten Leute sei schwach , schwindsüchtig und
tuberkulös . ,

Rom , 8. Dez. (Ctr. Fst.) Während dre An¬
regung des Papstes , am Weihnachtstag einen
Waffenstillstand eintreten zu lassen , bei Deutsch¬
land , Oesterreich -Ungarn und anscheinend auch bei
Frankreich und England eine gute Aufnahme ge¬
funden hat , lehnte Rußland den Vorschlag ab.

Konstantinopel , 9. Dez. (Ctr. Fst.) Bul
garien verweigerte die Sendung von 300 Kanonen
und 250 Mitraleuffen , die die Firma Schneider
in Creusot über Dedeagatsch nach Rußland trans¬
portieren wollte . Die Sendung ging vorgestern von
diesem bulgarischen Haien nach Frankreich zurück.

Tokio, 9. Dez. (Ctr. Fst.) Trotz erneutem
chinesischen Protest hält Japan die Schantungbahn
mit zwei Brigaden besetzt.

Vermischte Nachrichten.
Auszug cius öen WerLustListen.
Reservist Jos . Seid , Kiedrich , bisher verw ., gest.
Wehrmann Konrad Presberger , Erbach , gefallen
Gefr . Joh . Jos . Ellmauer , Mittelheim , leichtverw
Wehrmann Konrad Bug , Hallgarten , vermißt.
Wehrmann Fritz Holland , Eltville , schwerverw.
Unteroffizier Joh . Kropp , Kiedrich , vermißt.
Gefr . d . R . Friede . Seidel , Wollmerschied , lverw
Schütze Jakob Plecker , Eltville , leichtverwundet
Musketier Franz Kaiser , Rüderheim , vermißt.
Kan . Emil Diefenbach , Lorch , leichtverwundet.
M » Sk. Friedr . Otto Zahn L , Lorchhausen , lverw
Musk . Martin Gresch , Niederwalluf , schwerverw.
Offiz . Srellv . Christian Perabo , Lorch , leichtverw.
Kriegssreiw . Aug . Scherer , Oestrich , gefallen.
Reservist Ernst Gerecht , Lorch , gefallen.
Wehrmann Joh . Glock , Rüdesheim , leichtverw
Ers . Res . Jos . Conrad , AßmannShausen , vermißt.
Ers . Res . Ant . Siebter , Kiedrich , leichtverwundet.

Rüdesheim , II . Dez. Herr Eisenbahn¬
assistent Jos . Autoni  hier wuroe zum Ober
babnassistenten ernannt.

* Rüdesheim , 11. Dez. (Lichlbildervortrag.)
Eingetretener Umstände halber kann der Vortrag
über Torpedo « und Unterseeboote nächsten Sonn¬
tag nicht stattsinden . Er wird nun bestiinnrt am
Sonntag , den 20 . Dezember , abends 8 Uhr , im
Saalbau Rölz,  gehalten werde » . Wir hoffen,
daß er auch dann einen zahlreich Besuch finden
wird.

* Rüdesheim , >>. Dez. Die letzten Tage brachten
ein starker Steigen des Wafferstandeü mit sich.
Die fchiffahrtlichen Verhältnisse haben sich wesent¬
lich gebessert , so daß nunmehr die Fahrzeuge mit
einem größeren Teil ihrer Ladefähigkeit befrachtet
werden ' können . Da der Güterverkehr in letzter
Zeit etwas lebhafter geworden ist, konnten sich
die Frachtsätze und Schlepplöhne aus dem Berg-
und Talmarkte behaupten.

* Rüdesheim , 11. Dez. (Preußisch-süddeutsche
Klaffenloterie .) Di « Ziehungen der fünften Klnffen-
lotterie nehmen am 12 . Februar ihren planmäßigen
Fortgang . Die Lose der zweiten Klaffe gelangen
vom >4 . Dezember bei allen Lotterie -Einnehmern
zur Ausgabe . Die bereits zur zweiten Klasse er¬
neuerten , sowie die bis fünften Klaff - vorausbe¬
zahlten Los - behalten selbstverständlich ihre Gült
tigkeit.

* Rüdesheim , 11. Dez. (Deutsche Speise¬
karten .) Die Preußisch -Hessische Eisenbahnver¬
waltung hat angeordnet , daß in den Bahnhofs¬
wirtschaften ihres Bezirks auf den Speisekarten
nur Speisen in deutscher Bezeichnung aufgeführt
werden dürfen.

Lorchhausen , 8 . Dez . In einer hiesigen
Gastwirtschaft bestellte am letzten Sonntag ein
etwa 20jährigcs Bürschchen aus dem benachbarten
Sauerthal , als nach Feierabend die anderen Gäste
das Lokal verlaffen hatten , bei dem Wirt noch
ein belegtes Brot und benutzte die Gelegenheit,
während der Wirt stch in der Küche befand , die
etwa 15 Mark enthaltene Tageskasse zu leeren.
Er übernachtete noch bei dem Wirt , der aber
den Diebstahl inzwischen entdeckte und den Bur¬
schen am andern Morgen der Polizei übergab.

Bingen , 9. Dez. Am kommenden Sonntag,
den 13 . Dezember hält die Vereinigung der
Binger Weinbergsbesitzer , nachmittags 4 Uhr im
Hotel „ Bayerischer Hof " ihre diesjährige Haupt¬
versammlung ab . Nach Erledigung des geschäft¬
lichen Teiles sind zwei Vorträge vorgesehen und
zwar von Herrn Weinbautechniker Willig -Bingen
und Herrn Verwalter Straßner -Rüdesheim . Da
die Vorträge Fragen berühren werde » , die alle
Winzer interessieren , so werden wohl auch viele,
nicht der Vereinigung angehörende Weingutsbesitzer
und Winzer die Versammlung besuchen.

AuS dem Rheingau , 9. Dez. Ein alter
Rheingauer regt in der „ Geifenh . Ztg ." an , in
den Zeilen der Weinberge Kartoffeln zu setzen.
Vielfach eignet sich auch das Gelände für Winter-
getreide . Zum Bestellen ist jetzt noch Zeit genug
vorhanden . Da der Herbst den Winzern nur
eine sehr geringe Einnahme gebracht hatte , können
st« ihre Einnahmen durch das Pflanzen zwischen
den Zeilen der Weinberge eine recht gute Neben,
einnahme sichern.

Aus dem Rheingau , 11. Dez. Die
Sammlung der Weihnachtspakete durch die Vater¬
ländischen Frauenvereine im Rheingau hat ein
glänzendes Ergebnis gehabt . Die Vereine Rüdes¬
heim , Geisenheim und Winkel haben zusammen
rund 1000 große Pakete abgeliefert und damit
einen Eisenbahnwagen füllen können und die
gleiche Menge hat der Vaterländische Frauen«
verein zu Eltville , der die Gemeinden des oberen
Rheingauer umfaßt , gesammelt . Berücksichtigt
man , daß sowohl in Lorch wie in verschiedenen
anderen Gemeinden der Kreises besondere Paket»
an die ortsangehörigen Krieger zusammengestellt
sind , so ist leicht ersichtlich , mit welchem außer¬
ordentlichen Erfolge die öffentliche Liebestätigkeit
im Rheingau bemüht gewesen ist unseren tapferen
Truppen eine Wcihnachtsfreude zu bereiten . All¬
gemein ist di « Beteiligung an den Spenden ge¬
wesen ; alle Schichten der Bevölkerung haben ihre
Gaben in zum Teil recht ansehnlichem Werte zur
Verfügung gestellt.

Verwendet
„Kreuz -Pfennig“

Marken
•ul Briefen, Karten ur*.

Letzte Nachrichten.

I Der deutsche Generalstab
- — meldet :— 1

wb Großes Hauptquartier , l 1 . Dez . (Amtl .)

In Flandern machen wir Fortschritte . Westlich
und östlich der Argonnen wurden feindliche
Artilleriestellungen mit Erfolg bekämpft . Franzö¬

sische Angriffe im Bois -dö -Pretre westlich Pont-
ä -Mousson wurden abgewiesen.

Oestlich der masurischen Seenlinie keine Ver¬

änderung.
In Nordpolen schreiten unsere Angriffe vor¬

wärts.

In Südpolen nicht « neues.

S . M . Schiff „Nürnberg " vernichtet.
wb Berlin , 11 . Dez . (Amtlich .) Nach weiterer

amtlicher Neutermeldung aus London ist es den
verfolgenden englischen Kreuzern gelungen auch
S . M . Schiff „ Nürnberg " zum Sinken zu bringen.

Der stellvertretende Chef des Admiralsiabes:
v . Behncke.

Redaktion : I . V. : E . Reibling.



En Knaben-
Paletots, Pelerinen und Anzügen
^ elegante Neuheiten

in grosser Auswahl eingetroflen

Heine & Schott
Spezialhaus für Herren- u. Knaben-Kleidung.

Ein schöner weißer

Herd
billig zu verkaufen.

Oberstraße 30.

Küfer und Packer
für Flaschenarbeit gesucht.

Asbach &  Co.
Rüdesheim.

Schöne4 oder 5-

Imnm -MMlmg
zu vermieten.

Feldstraße 14.

Lvang . Airche
zu Rüdesheim.

Sonntag , den 13 . Dezember:
(3. Adventsonntag.)

Vorm. >/2  10 Uhr: Hauptgottesdienst
Vorm. ,/211 Uhr: Kindergottesdienst
Donnerstag , den 17 . Dezember
Abends8 Uhr: Kriegsbetstunve.

Herren - und Knaben -Anzüge
Aosen, Joppen, Aröeiter-Kkeider,

Wanufakturwaren u. Ausstatlungssachen
außerordentlich billig.

Julius Levy Nachs., Bingen « K. i
direkt am Rhein.

Sonntag bis 7 Uhr offen.

Aeldpost!
Sämtliche Spirituosen wie:

Kognalr, imnanißlropfeii, JJoonehmp ufm.
empfehle ich als Feldpost wie auch zum Beipacken.

Ferner zu Weihnachten und Neujahr
Rheingauer Kognak in */i und '/r Flaschen

Germaniatropfen , Boonekamp , Jamaiea -Rum -Berschnitt,
Rum faeon , Arrac , Chokoladelikör,

Rum - und Arraepunschessenz
sowie sämtliche Sorten Branntwein im Ausschank.

Carl Schmoll. Kognakbremierei Rüdesheim.

6
Zahn -Atelier

Rüdesheima. Rh., xinhstr. s.

Q>

Während der f(riegszeit findet nur Nachmittags
von 2 —5 Uhr jSprech stunde statt,

Telefon 230 . ¥ {tlSclie , Dentist. 9

Moderne Oefen
in großer Auswahl.

Petroleumöfen, Kesselöfen, Herde,
Ofenschirme, Kohlenkasten.
Waschmaschinen, Mang- und
Wringmaschinen.
Küchenlampen, Leiterwagen

Floberts , Revolver u. Munition.
empfiehlt

J£arl fäoffisehild,  R üdesheim
Cisenmarenhandlung.

Telefon 281,

Geschäftsbücher«Mer Art mvmV mtuz.

t



Weihnachts - Verkauf
Preise in allen Abteilungen ausserordentlich billig

Sonder-Angebot in Kleiderstoffen
Bin Posten

reinwollne blaue Cheviots
für Kleider und Costüme
105 cm breit ISO cm breit

Bin Posten

reinwollne blaue Cotteles
für Costüme

130 cm breit

Mk. 1.25 Mk. 2 .40 Mk. 2 .25

Ein Posten blaue

Knaben-Cheviot-Coupons
140 cm breit, per Meter Mk. 2 .50

Sämtliche Herren -, Damen - und Kinder -Konfektion
im Preise bedeutend ermässigt.

Gehr . HAAS Nachf .,
BINGEN,  Salsstrasse.

fix Lriivwg Nacbf.,
kernspr. ZZ1. bwgev a. kl ). Sdiwittstr. 8.

^ kür Weihnachten=
ganz besonders preiswerte Angebote

in:
Oberhemden

weiß und farbig
fertigu. nach Maß

Unübertroffen.

leibwäfcbe
für Damen, Herren
u. Kinder in großer

Auswabl.
Eigene Anfertigung.

Tafcbentücber
enorme Auswahl

hdgst. Buchstaben-
tücher u. s. w.

Baas- (i. Zier-
Schürzen

von den einfachsten
bis zu den elegantest.

Kragen,
Manschetten,

Kravatten,
Strümpfe, Socken,

Hosenträger,
Handschuhe.

Wollkulten,
Steppdecken,

fertige BeHwäfcbe

Unterkleidung
verschieb. Systeme,
Hemden, Jacken,

Hosen.

lisclmäsclie
Tischdecken,
Handtücher,

Küchenwäsche.

ßleyle’s Reform-
Beinkleider„OJa“

für Damen und
Kinder.

W*r  kür Militär
größte Auswahl:

Unterhosen , Jacken , Hemden , gestr . Westen,
Bleyle 's Westen , Lungenschützer, Leibbinden,

Kopfhauben , Kniewärmer , Handschuhe.

§ Ieldpoji Schachteln
in verschiedenen Größen, mit aufgeklebter Adresse,
vorrätig bei

A . Meier.

m

PROGRAMM
zu der

am Sonntag, den 13. Dezember 1914, 4 Uhr nachmittags,
im Saal bau Rölz stattfindenden

Weihnachtsfeier
veranstaltet von den

Schülerinnen der Städt, Höh. Mädchenschule zu Rüdesheim

1. Kinder-Symphonie .von Jos. Haydn
2. Prolog zur vaterländischen

Festveranstaltung . . . . von Fabri de Fabris
3. Chorgesang:

„Gebet während der Schlacht." von Th. Körner
4. „Die kleinen Samariterinnen“ Deklamation
5. Deklamation:

„Ein französischer Gefangener als deutscher Dichter.“
6.  Sologesang : „Wohin" . . . . von Schubert
7. Deklamation: „Im Lazarett"
8. „Weihnachtsglöckchen"

Vortrag für Klavier und Violine von Simon
9.  Deklamation : „Weihnachten" . von G. Ritter

10. Chorlied: Weihnachtslied . Alte böhmische Weise
11. „Weihnacht im Walde“
Ein Festspiel für die musikalische Jugend von Maier.

Preis der Plätze : I. Platz 1 Mark, II, Platz 50 Pfg.

Hilfsverein Deutscher Frauen
zum Besten der Kinder im Felde stehender Männer
sucht im ganzen Reiche, in Stadt und Land, freiwillige Helserinneen als
Vertrauensperfonen zur Errichtung von Zweigstellen und als Mitarbeiter¬
innen. Meldungen erbeten an die Vorsitzende Frau Else von Rothe,
Berlin W. 66, Preußisches Herrenhaus.



<Wlgg«W

Küdesßeimer Jeitung.
cheqvünSel 1877.

Kr-tiAKtteshtl«
38 . Jahrgang.

Erscheint wöchentlich dreimal und kostet viertel¬
jährlich Mk. 1.20 ohne und Mk. 140 mit illustr.
Sonntagsblntt . Auswärts mit betr . Postaufschlag.

Telephon Nr . 295.

Rüdesheim a. Rh.
Freitag, den t t>Dezember.

Jnserationögebühr : die viergespaltene Petitzeile
für Rüdesheim 10 Pfg ., für auswärts 1b Pfg . ;
bei mehrmaliger Einrückung entsprechender Rabatt.
Druck u. Verlag von A. Meier in Rüdesheim.

v i**» «<mr mnenMnana

Zweites Blatt.

Die Bündnisjchlacht.
Eine Stimmung immer wachsender Zuversicht

und steigenden Frohsinns verbreitet sich in den
verbündeten Kaiserreichen. Die große Schlacht
in Polen geht günstig weiter und an dem wich¬
tigsten Teil der Front hat das deutsche Heer
einen Sieg errungen, dessen Folgen sich bald
üderall bemerkbar machen werden. Die Einnahme
von Lodz, das die Russen mit aller Kraft ver¬
teidigten, ist eine glorreiche Tat deS deutschen
Heeres, das sich in diesem Krieg in den Schlach¬
ten mit den Russen einen unsterblichen Ruhm er¬
warb. Auch in Westgalizien wurden die Raffen
von den vereinigten österreichischen und deutschen
Truppen geworfen, und somit erfahren wir zum
ersten Male, daß auch hier im Süden der gewal¬
tigen Schlachtsront die Deutschen kämpfen.

Die Oesterreicher nennen diese große Schlacht
in Polen die Büiidnisschlacht, weil hier vor aller
Welt die Einigkeit der beiden Kaisermächte und
ihre für den Krieg gegen Rußland geschaffene
Verbindung sinnfällig in die Erscheinung tritt.
Jetzt kämpfen die Söhn« der Mark Brandenburg,
der frisischen Inseln, die vom Rheine stammten
und aus Sachsen gemeinsam mit ihren Brüdern
aus dem Lande Tirol, der Steiermark, aus Salz¬
burg, ans Oesterreich und aus Böhmen. Wie es
in dem Liede dieses Bundes heißt:

Jetzt fließen sie zusammen
Dre Ströme aus deutschem Land,
Ob sie aus Steier stammen
Oder aus märkischem Sand.

Und darüber hinaus fließt das deutsche Blut ge¬
meinsam mit dem der habsburgischen Slaven,
Magyaren und Rumänen und gibt dem Bunde
der deutschen Ration mit diesen tapferen Böller»
eine feierliche Weihe, Oesterreich- Ungarn und
Deutschland bilden zusammen nur noch ein Reich
und sind nur die beiden Hälften des alten Deutsch¬
land, das vor hundert Jahren in Trümmer fiel.

Das hat jetzt jeder Soldat und jeder Mensch von
Triest bis Antwerpen begriffen, und jedermann
in Deutschland fühlt eine stolze Genugtuung, daß
die Länder Habsburg, die man in früheren Zeiten
als ein für das kaiserliche Haus und die deutsche
Nation erstrittenes natürliches Kolonialland be¬
trachtete, daß diese gewaltigen Ländermassen vom
Bodensee bis zum Schwarzen Meere wieder ge¬
worden sind, was sie früher waren, nämlich eine
der Grundfesten, auf denen die Weltstellung der
deutschen Nation beruht. Während andere Völker
so oft unter ihrer inneren Schwäche seufzen, hat
die deutsche Nation zwei Großmächte ihrem
Schoße entwachsen sehen; denn dar österreichische
Kaisertum ist ebenso wie das neue deutsche Reich
mit der Gewalt der deutschen Waffen erkämpft
und der Mörtel seines Baues ist ebenso mit
deutschem Blute gemischt.

Diese eherne Tatsache unserer Geschichte, die
wir über den drängenden Aufgaben des neuen
Deutschland fast vergaßen, tritt jetzt wieder auf
das gewaltigste in die Erscheinung und ist für die
Dauer vielleicht das größte Ereignis dieses Krieges.
Die Teilung Deutschlands nach der Schlacht von
Königgrätz ist wieder gut gemacht und Mittel¬
europa, feit Bisniarcks Tagen endlich in die rich¬
tige politische Form gebracht, hat seine jahrtausend
a te Einheit wiedergewonnen.

Diese Einheit, die es nach dem Kriege auch
staatsrechtlich festzulegen gilt, wird auf den
Schlachtfeldern von Polen mit Blut und Eisen
geschaffen. Die Soldaten Kaiser Wilhelms und
Kaiser Franz Josefs kämpfen die Bündnisjchlacht,
damit in dem neuen Europa Antwerpen und
Hamburg auch für Oesterreich die beiden mächtigen
Nordfeehäfen und Triest und Fiume auch für
Deutschland die Ausgänge in das Mittelmeer
seien. Die Brandenburger und die Söhne der
Steiermark kämpfen, um ihr gemeinsames Deutsch¬
land zur ersten Nation und Macht der Well und
ihre beiden deutschen Kaiser zu den ruhmwürdigsten
und erhabendste» Fürsten des Erdkreises zu machen.
Von FrieSland. bis Siebenbürgen soll jeder Deutsche
eine schönere, herrlichere Heimat, ein einziges
Vaterland haben.

Es liegt eine wundervolle Erhabenheit in dem
Bilde, wie das ganze deutsche Volk mitsamt den
Nationen des Hauses Habsburg sich erhebt, um
sich den Weg in eine große Zukunft zu bahnen,
und wie in dem Toben der Schlachten gleichsam
die Erinnerungen von Tausend Jahren wach wer¬
den und die Hoffnungen ganzer Geschlechter sich
erfüllen. Die Einheit der gesamten Nation und
die Gefolgschaft aller südöstlichen Völker wird in
diesem Kriege gewonnen und die Grundlage für
die Weltstellung des deutschen Volkes wird gleich¬
sam aufs neue erobert.

Die Millionenheere des russischen Reiches sind
im Rückzuge und die deutschen und österreichischen
Truppen dringen siegreich vor. Die Bündnis¬
schlacht ist noch nicht zu Ende und die Kämpfe
rasen fort und die Russen möchten wie die Gi¬
ganten Berge auf Berge türmen und immer neue
Mauern von Soldaten errichten. Aber die beiden
deutschen Mächte sind unerschütterlich in ihreni
Siegerwillen und werden nicht eher ruhen und
rasten und die Waffen nicht eher niederlegen, als
bis der Schlange der Kopf zertreten ist. Die
Bündnisjchlacht ist ein Kampf des Lichtes gegen
die Finsternis, der deutschen Kultur gegen die
Barbarei, und in ihrem Toben und Donner wird
die deutsche Einheit vollendet und das Vermächt¬
nis unserer tausendjährigen Geschichte erfüllt.

Die Schlacht
bei den Fallland -Inseln.

Unser tapfere» Geschwader, das unter dein
Kommando des Vizeadmirals Graf v. Spee in
den chilineschen Gewäffern der englischen Flotte
so empfindliche Verluste bereiten konnte, hat jetzt
das Schicksal erreicht, das man nach den von
England und allen seinen Verbündeten gemeinsam
gemachten Anstrengungen früher oder später mit
Sicherheit erwarten mußte. Alan weiß, daß
Schiffe aller gegen uns verbündeten Nationen die
Jagd gegen unsere zwei großen Kreuzer„Scharn¬
horst" und „Gneisenau" und gegen unsere drei

mmssm:

Gerichtet.
Roman von Franz Wich mann.

631 (Nachdruck verboten.)
Otto fiiblte, daß es sich um Leben und Tod

handelte, und der Egoismus, der Selbsterhaltungs¬
trieb besiegte jede bessere Regung in ihm. In ver¬
zweifelter Entschlossenheit riß er den Hahn auf.

„Noch einmal: Zurück!" stieß er ingrimmig
aus. „Gib den Ausgang frei, oder ich vergesse,
wer du bist!"

„Du willst deinem Vater drohen, du?" über¬
schrie sich säst der Förster und ehe der Entartete es
hindern konnte, hatte der starke Mann die Büchse
gepackt und rang mit ihm um die Todeswaffe.

Die Försterin stürzte händeringend ans Fenster.
„Herr des Himmels, sie morden einander!

Hilfe, Hilfe!" rief sie.
Otto blickte sich wild um. Wenn ihr Schrei

auf die Straße drang, war er verloren.
„Willst du still sein!" keuchte er und suchte

nach ihr zu schlagen.
Aber die Bewegung ward sein Verderben.

Der Förster hatte den Augenblick schnell benutzt
und dem Ruchlosen die Büchse entrissen. Ehe der
andere sich von neuem auf ihn stürzen konnte, stand
er schon an der Tür.

„So!" sprach er tief aufatmend, und seine
Brauen furchten sich wie schwarze Wetterwolken,
ein furchtbarer Entschluß stand wie in Stein
gegraben auf feiner Stirn. „Ich habe dem Vater.

land einen schurkischen Sohn gegeben, ich will
es auch davon befreien!"

Die Büchse lag schon an seiner Wange.
„Wenn es einen Gott für dich gibt, so sprich

dein Gebet!"
Mit erhobenem Tone klangen die Worte durch

den Raum.
„Lorenz, halt ein!" schrie die Försterin und

wollte sich schützend vor den Sohn werfen. Aber
der hatte im selben Augenblick ein Messer heraus¬
gerissen und setzte den Fuß an, sich auf den Vater
zu stürzen.

„Haltet ein, um Jesu Christi willen!" tönte
noch einmal schrill die Stimme der Mutter.

Aber starken Tones scholl es dagegen:
„Er ist ein gerechter Gott, er wird —"
Der Knall des Schusses verschlang die Worte

des Försters.
Ottos Züge verzerrten sich, er taumelte, griff

mit der Hand an die Brust und stürzte schwer zu
Boden.

„Getroffen, — zu spät —Hölle und Teufel!"
Seine Lippen schlossen sich in starrem Krampf,

der Körper zuckte noch einmal und wurde still.
Mit gellem Aufschrei warf die Försterin sich

über den Daliegenden.
„Otto, Otto, mein Sohn!" rief sie. „Du hast

ihn gelötet!" Sie hob das Gesicht gegen den
Förster. „Er war schlecht, aber das durftest du
nicht!" Sie ergriff die Hand des Daliegenden,
tastete auf seiner Brust nmher. „O, er lebt noch.

ich fühle seinen Herzschlag! — Ich will dir das
Blut stillen, es ist ja mein Blut, du sollst leben,
Otto, mein Otto!"

Der Förster ließ die Büchse sinken: ein Schauer
schüttelte ihn; starr blickte er auf den Sohn.

„Es ist vorbei!" sprach er dumpf.
Frau Adelheid sah, daß er recht hatte.
„Er hört mich nicht mehr," stöhnte sie ver¬

zweifelt, „seine Angen sind gebrochen, er wird
steif und kalt! O, Barmherzigkeit Gottes! —Lorenz,
was hast du getan?"

Auf die Büchse gelehnt, stand der Förster un¬
beweglich auf der gleichen Stelle.

„Ich habe gerichtet!" klang es hohl von seinen
Lippen.

Wankend erhob das unglückliche Weib sich.
„Aber uni Christi willen, Lorenz, was soll nun

werden?" brachte sie hervor. „Sie werden kommen,
um statt seiner dich in den Kerker zu werfen! Wenn
man auf der Straße oder im Vorderhanse den
Schuß gehört hat! O, Lorenz, Lorenz!"

Und vom Froste der Angst geschüttelt, klammerte
sie sich zitternd an den Gatten an.

Der unbewegte Mann blickte geradeaus in die
leere Luft.

„Ich fürchte sie nicht!" sagte er fest.
„O, mein Gott," jammerte die Frau weiter,

„ich könnte es nicht sehen, nicht ertragen, jetzt
nicht, so viel auf einmal! Suche zu fliehen, ehe
es zu spät ist, — ich werde sagen, daß er selbst
Hand an sich legte, — wer kann denn das Gegen¬
teil beweisen?" (Fortsetzung folgt.)



kleinen Kreuzer „ Leipzig " , „ Dresden " und „ Nürn¬
berg " ausgenommen haben . Andeutungen in der
englischen Presse wiesen auch darauf hin , daß
die Engländer aus der Heimat eine eigene Flotte unter
Führung des als Chef des engl . Admiralstabes in
den Listen verzcichneten Admirals Sturdee entsandt
haben , um so das gefürchtete deutsche Geschwader
zu erledigen . Man kann annehmen , daß es sich
dabei um modernste Schiffe des Dreadnoughts-
Typs handelt , die unseren Schiffen sowohl in Be¬
zug aus Schnelligkeit , auf Panzerung und nament¬
lich auch in Bezug aus Armierung weit überlegen
waren . Den artilleristischen Wirkungen eines
solchen viel stärkeren Gegners — insgesamt sind
etwa 38 feindliche Schiffe gegen unsere fünf
Kreuzer aufgeboten worden — waren unsere Schiffe
natürlich nicht gewachsen.

Das Wölfische Bureau macht im Anschluß an
den von ihm amtlich weitergegebenen offiziellen
englischen Bericht noch die folgenden ergänzenden
Mitteilungen:

wb Berlin , 10 . Dez . (Nichtamtlich .) Unser
Äreuzerpeschmader , bestehend aus den Schiffen
„Scharnhorst " , „ Gneisenau " , „ Leipzig " , „ Dres¬
den " und „ Nürnberg " halte seinerzeit nach der
Schlacht bei Coronet den Hafen von Santiago
de Chile ausgesucht , denselben aber nach noch nicht
24 Stunden mit unbekanntem Bestimmungsort
wieder verlassen . Vielleicht ging es nach Süden,
um nach dea englischen Kreuzern „ Canopus " und
„Glasgow " zu suchen . Inzwischen war , wie aus
englischen Zeitungsmeldungen hervorgeht , ein sehr
starkes englisches Geschwader — genannt wurde
eine Stärke von 38 Schiffen — ausgesandt wor¬
den , um unser Kreuzergeschwader aufzusuchen und
zu vernichten . Wie aus der amtlichen Meldung
hervorgehl , stellte das englische Geschwader unter
dem Kommando des Vizeadmirals Sturdee in der
Nähe der Falklandinseln , die an der Ostküste Süd-
amerikas nördlich von Kap Horn liegen , unsere
Kreuzer . Die Angabe , daß zwei Kohlendampser
in Feindes Hand fielen , läßt vermuten , daß unsere
Schiffe unter dem Schutz der Inseln Kohlen über-
nehmen wollten oder mit der Uebernahme beschäf¬
tigt waren . Nach den vorliegenden englischen
Meldungen soll das Flaggschiff des Vizeadmirals
Grafen Spee , die „ Scharnhorst " , das Feuer er¬
öffnet haben . Ueber den darauffolgenden Kampf
ist noch nichts bekannt , doch hat man Grund , an-
zunehmen , daß „ Scharnhorst " , „ Gneisenau " und
„Leipzig " gesunken sind , während es „ Dresden"
und „ Nürnberg " gelang zu entkommen . (Nach
neuerer Meldung wurde auch die „ Nürnberg " zum
Sinken gebracht . Siehe I . Blatt .) Ueber die
englischen Verluste ist nichts bekannt , und es ist
kaum anzunehmen , daß englischerseits genauere
Angaben über den Verlaus des Zusammenstoßes
und über die Zusammensetzung des englischen Ge¬
schwaders gemacht werden . Man darf aber nicht
vergessen , daß unser Geschwader sich seit vier
Monaten aus hoher See befindet und daß es,
ohne von Kabeln oder anderen Verständigungö-
mitteln Gebrauch machen zu können , sich vereinigte
zu einem schweren Schlage gegen die feindliche
Flotte . Kein schützender Hafen stand ihm zu Ge.
bote zur Vornahme der notwendigsten Reparaturen,
kein Dock zur Reinigung des Schiffsbodens . Trotz¬
dem gelang es viele Monate hindurch den nötigen
Vorrat an Kohlen und Proviant an Bord zu
nehmen , ohne in Feindes Hand zu fallen.

Berlin , 1l . Dez . (Ctr . Bln .) Ueber Italien
wird aus England berichtet , daß viele Seeleute
der „ Leipzig " und der „ Gneisenau " gerettet worden
seien.

* *
*

wb Konstantmopel , ll . Dez . (Mchtamtl .)
Amtliche Mitteilung des Großen Hauptquartiers:
Gestern machten die Russe » unter dem Schutze
von Kriegsschiffen einen Landungsversuch bei
Gonie , südlich von Votum , um unsere Truppen
in der Flanke anzugreifen . Die gelandeten Russen
wurden zum Rückzug gezwungen und erlitten
schwere Verluste . Wir nahmen ihnen während
des Kampfes zwei Geschütze weg.

Im Wilajet Wan warf unsere Kavallerie einen
Angriff russischer Kavallerie zurück . — An der
persischen Grenze östlich von Wan bei Deir haben
wir einen russischen Angriff abgewiesen und dem
Femd Verluste zugefügt.

Konstantinopel , l ». Dez. (Ctr. Bln.) Es
wird al ermals berichtet , daß sich der Jm »n Jahija
freiwillig bereit eiklärt hat , gegen die bei Aden
stehenden Engländer zu ziehen . Der Abfall der
Iwans von England wäre , wenn er sich bestätigt,
ein Ereignis von beträchtlicher Tragweite.

London , 10. Dez. (Ctr. Fst.) Wie hierher
gemeldet wird , kündigt die russische Regierung an,
aus militärischen Erwägungen heraus gezwungen

zu sein , im Schwarzen Meer vor der rusfischen und
türkischen Küste Minen zu legen . Unter diesen
Umständen erleidet die neutrale Schiffahrt im
Schwarzen Meer große Schwierigkeiten.

Bukarest , 10. Dez. (Ctr. Bln.) Wie „Az Est"
aus Sofia meldet , wird in dortigen maßgebenden
Kreisen angenommen , daß die bulgarische Armee
in Kürze den Befehl erhalten wird , in Serbisch
Mazedonien einzufallen.

Vermischte Nachrichten.
* Rüdesheim , 1l . Dez. (Nassauische

.Kriegsversicherung a . G .) Bei der von der
Direktion der Nasiauischen Landesbank in Wies¬
baden durchgesührten Nassauischen Kriegs¬
versicherung für den Krieg 1914 sind bisher ca.
100 im Felde Gefallene mit zusammen ca . 300
Anteilscheinen angemeldet worden . Um einen so¬
fortigen Ueberblick über die eingetrelenen Schäden
zu ermöglichen , empfiehlt eS sich, daß die Hinter¬
bliebenen Kriegssterbefälle alsbald nach der amt¬
lichen Feststellung bei der zuständigen Landesbank¬
stelle oder der Direktion der Nassauischen Landesbar,k
anmelden . Die geringe Durchschnittssumme a»
Anteilscheinen , die ans einen toten Kriegsteilnehmer
entfällt , zeigt , daß die Neueinrichtung hauptsäch¬
lich von den minderbemittelten Volkskreisen als
willkommene Gelegenheit zur Versorgung der
Familie benutzt wird , gleichzeitig beweist aber
auch die bisherige große Zahl der angemeldeten
Sterbefälle , daß die Errichtung der neuen Kriegs¬
versicherung einem großen Bedürfnis abzuhelfen
geeignet ist . Anteilscheine können bis auf weiteres
noch bei den Landesbankstellen und der Direktion
der Landesbank in Wiesbaden gelöst werden.

Lorch, 9. Dez. Um den Wiederanbauder
Oedelandslächen zu erleichtern und zu fördern,
teilte der Bürgermeister Travers -Lorch den Winzern
und Weingutsbesitzern mit , daß seitens des
Staates zu diesem Zwecke nahmhafte Unter¬
stützungen gewährt würden . Dieser Zuschuß be¬
trägt die Hälfte der Herstellungskosten und kann
Bedürftigen auf zwei Drittel der Kosten erhöht
werden . Zum Anbau kommen in der Gemarkung
Lorch vor allem die Lagen Bobositt , Blümzell,
Geisberg , Mantel und Ranselberg in Betracht.

Lorch, 9. Dez. In der Gemarkung Lorch
wurden im Jahre 1912 nicht weniger als 5,2
Hektar Weinberge bei der Reblausbekümpsung ver¬
nichtet . Diese Fläche ist nunmehr nach einer Ver¬
ordnung des Oberpräsiventen der Rheinprovinz
für den Anbau von Gewächse , die oberirdisch ab¬
geerntet werden , freigegeben worden . Vom Jahre
1917 ab können auch Knollen - und Wurzelge¬
wächse gepstanzt werden . Der Anbau von Reben
ist bis auf weiteres noch untersagt.

— Mainz , 7. Dez. Große Kartoffelspenden
und in den letzten Tagen durch rheinhessische Land¬
wirte den hiesigen Militärlazaretten zugewendet
worden . So wurden bei einer in der kleinen Ge¬
meinde Partenheim vorgenommenen Sammlung
nicht weniger als 166 Zentner gute Speisekar¬
toffeln zusammengcbracht , die teils an das Rote
Kreuz , teils direkt an die hiesigen Lazarette abge-
lieferl wurden . Auch aus vielen anderen Ge¬
meinden wurden ähnliche erfreuliche Sendungen
gemeldet , die ein beredtes Zeugnis für den Opfer¬
sin» der Bewohner abgeben . Es ist dies um so
mehr anzuerkennen , als die meisten rheinhessischen
Gemeinden seit Kriegsausbruch ununterbrochen
mit sehr starken Einquaitierungeu bedacht sind.

Frankfurt , 10. Dez. Die für die Ange¬
hörigen des 18 . Armeekorps bestimmten LiebeS-
gabenpakete gingen in einem Sonderzug von
36 großen Güterwagen vom Südbahnhof
aus an die verschiedenen Fronten . Tausend
fleißige Hände hatten bereits seit Tagen die ein¬
gegangenen 135 - 140 000 Pakete gesichtet und
geprüft , jede ungenaue Adresse verbessert und die
Pakete dann Regimenterweise verstaut . Nach
menschlichem Ermessen scheint eine Fchlleituug bei
diesen Sendungen anSgeschlossen zu fein . Wenn
dieser Zug fort ist , dann dürfen noch 3 - 4
solcher Züge zusammengestellt werden , so gewaltig
ist der Zustrom der Spenden , die durch das
Militär zur Verschickung kommen . Dazu gesellen
sich die Postsendungen in einer Menge , die jeden
Begriff übersteigt.

— Darmstadt , 10. Dez. Der zu Ehren des
Zaren auf der Künstle,kolonie befindliche „ Nikolai¬
weg " hat dreser Tage eine ehrenvolle Umlaufe
erfahren . Schon seil einiger Zeit ist das offizielle
eiserne Schild verschwunden und nun prangt seit
einigen Tagen ein Pappdeckelschild an der Stelle
mit dem Namen „Hindenburgstraße " .

— Ems , 10. Dez. Seit Beginn des Krieges
hat die hiesige Köngl . Brunnenverwaltung bereits

über eine Viertelmillion Flaschen Emser Wasser
und gegen 200 000 Schachteln Emser Pastillen
den im Kampfe stehenden Land - und Marine¬
truppen und den zahlreichen Militärlazaretten un¬
entgeltlich zugeteilt.

— Limburg , 10. Dez. Nach dem Amtsblatt
für das Bistum Limburg hat der Hochw . Herr
Bischof Augustinus verordnet , daß am Sonntage
nach Weihnachten , den 27 . Dezember , in allen
Pfarrkirchen sowie in allen Kapellen mit eigenen
Geistlichen das allerheiligste Altarsakrament
während 13 Stunden zur Erstehung eines sieg¬
reichen Ausganges des Krieges und eines baldigen
dauerhaften Friedens ausgesetzt werde . Auch soll
an diesem Tage einr Kollekte für die Verwundeten
abgehalten werden.

Insterburg , 9. Dez. Wie man hört,
mangelt es im Reservelazarett Insterburg , das
meistens Schwerverletzte enthält , sehr an Frucht¬
säften und eingemachtem Obst ; beides wäre als
Liebesgabe erwünscht . In der Gegend selbst sind
solche nicht mehr aufzutreiben.

Zabrze , 9 Dez. Dem Gemeindevorstand ist
aus dem Hauptquartier -Ost folgendes vom 4.
Dezember datiertes Telegramm zngegangen : Den:
Gemeindevorstand teile ich ergebenst mit , daß
Generalfeldmarschall v . Hindenburg gestattet , daß
bei der Namensänderung Ihrer Gemeinde seinen
Name gewählt werde ; Exzellenz bemerkt jedoch,
hierdurch nicht der Kgl . Regierung als der hierzu
zuständigen Behörde vorgreifen zu wollen . I . Ä .:
Caemmerer , Hauptmann , Erster Adjutant.

— (Der Naue des Krieges .) In Amerika,
das so weit vom Schüsse liegt , hat man Zeit
und Muße , sich über Dinge den Kopf zu zer¬
brechen , die uns heute in Europa einigermaßen
überflüssig Vorkommen . So bat es ein amerika¬
nisches Blatt für nötig gehalten , ein Preisaus¬
schreiben zu erlassen , um auf diese Weise für den
gegenwärtigen Weltkrieg die treffendste Bezeich¬
nung zu ermitteln . Das Ergebnis war ein Dutzend
Namen , die folgendermaßen lauten : Der euro¬
päische Krieg ; Der Krieg von 1914 ; Der Krieg
des Dreiverbandes ; Kaiser Wilhelms Krieg : Der
slawisch - deutsche Krieg ; Der Weltkrieg ; Der
Völkerkrieg ; Der englisch -französisch -russisch -deutsche
Krieg ; Der Krieg der europäischen Mächte ; Der
große Konflikt ; Der Krieg ; Der letzte Krieg . —
Das „ Algemeen Handelsblad " , das diese Blüten¬
lese mitteilt , sagt dazu : „ Wenn wir zu wählen
hätten , so würden wir uns für den letzten Namen
entscheiden ."

— Rom, 8. Dez. Auf der Strecke Rom
— Neapel fuhr gestern ein Schnellzug auf einen
Güterzug aus , der entgleiste . Ein Viehwagen,
sowie 4 Wagen dritter Klaffe des Schnellzuges
wurden zertrümmert . Von den Reisenden , zum
größten Teil Offiziere und Soldaten , wurden 3
sofort getötet , während weitere 3 auf der Weiter¬
fahrt nach Neapel starben . 50 Personen wurden
schwerverletzt , und auch von ihnen dürften einige
kaum mit dem Leben davonkommen.

Gottesdienst -Ordnung.
Katholische Pfarrkirche zu Rüdesheim.

3. Adventsonntag . Fest der unbefl . Empfängnis Mariä.
Evangelium : Zeugnis des Johannes von Jesu.
Jvh . 1, 19 . - 28 . 6 Uhr Beichtstuhl , 1/27 Uhr
Adventskommunion der Frauen und General¬
kommunion der Immaculata , 7 Uhr Frühmesse,
1/29  Uhr Schulmesse , ' /« IO Uhr Hochamt ; nach-
demselben Te Deum zur Feier des Ernte -Dank¬
festes . 2 Uhr Versammlung der Immaculata,
Bundeserneuerung Aufnahme und Festverfamm-
lung . 6 Uhr Adventsandacht und Allgemeines
Gebet ooram Lxposito für Vaterland und Heer.

An den Wochentagen sind die heil . Messen um 6 und Issr Uhr.
Dienstag >/27 Uhr in der Schmesternkapelle des Archiv-

rat 'schen Stistungsamts.
Freitag i/s7 Uhr im St . Jofephsstift . hl . Messe nach

der Meinung.
Mittwoch , Freitag und Samstag sind Quatembertage.

Redaktion : I . V . : E . Reibling.



Für den Weihnachtstisch! Vor Weihnachten
Sonntags bis 7 Uhr geöffnet

Damen - , Kinder - und Bett - Wäsche

Kissen -Bezüge
Kissen-Bezüge gekurbelt oder festoniert . . . 0.95
Kissen-Bezüge 2 mal Einsatz . 1.25
Kissen-Bezüge Ia Stoff . 1.45
Kissen-Bezüge gekurbelt und mit Hohlsaum . 1.95

Besonders billiges Angebot!
Ein Posten halbleinene und tt ’; _ 1

reinleinene KlSSenbeZUgC
Halbleinen: 2 .75 Reinleinen : 2 .95

Bett -Bezüge
Bett -Bezüge l ' /s sohl., weiss Damast . . . . 3 .50
Bett-Bezüge U/s seht , schöne Muster . . . 4.25
Bett-Bezüge l */2 sohl ., prima Stoffe . . . . 4 .75
Bett-Bezüge 14/r sohl., in gediegener Ausführung 5.50

Damen -Hemden
3 St. Damenhemden Achsel- oder Vorderschluss 3.25
3 „ Damenhemden mit Stickerei . 4.50
3 „ Damenhemden Madeira-Passe . 5.75
3 Damenhemden beste Verarbeitung . . . 6.75

und höher.

5 Posten Herren - Rachthemden
ausserordentlich preiswert

2 .95 5 .75 4 .50

Handgestickte Damen -IIemden
Handgestickte Damen -Beinkleider
Handgestickte Damen -Nachthemden

325 Stück handgestickte
Wiener Damen - Hemden Y75

jedes Stück*'"*

Auf einzelne

Paradekissen palende Koltertücher
gewähren 20 »/o Rabatt.

Damen-Beinkleider
3 St. Damen-Beinkleider Knie- oder Bundfasson 3.25
3 „ Damen-Beinkleider mit schönen Stickereien 4.50
3 „ Damen-Beinkleider m.Stickerei Ein-u.Ansatz 5.75
3 „ Damen-Beinkleider aus besten Stoffen verarb. 6.75

und höher.

3 Preislagen — 200 Stück

Damen -Nachthemden
mit schönen Stickereien

ausserordentlich billig“
ii in

2.45 5.95 4.95

Bett -Tücher
Bett-Tücher Dowlas . . 150/225, St. 2.25, 3 St. 6.50
Bett-Tücher „ . . 160/240, St. 2.75, 3 St. 8.00
Bett-Tücher Haustuche . 250/225, St. 2.95, 3 St. 8 50
Bett -Tücher Ia Halbleinen 160/240, St. 3.95, 3 St. 11.50

Farbige Bettbezüge, farbige Eissenbezüge,
farbige Herren- u. Frauen-Hemden, sowie
färb. Knaben- u. Mädchen-Hemden u. Hosen

■sehr billig! -

Damen -Jacken
3 St. Damen-Jacken mit Umlegekragen . . . 4.50
3 ,, Damen-Jacken gerauht . . 5.25
3 „ Damen-Jacken mit schönen Stickereien . 5.75
3 „ Damen-Jacken beste Stoffe . 6.75

und höher.

Restbestände sowie trüb gewordene

Damen -Wäsche
ganz bedeutend unter Preis.

Ein grosser Posten
IRädchen - Rachthemden

in den Grössen 70 bis 120 cm
—  staunend billig . —

Sehr billige weisse Anstandsröcke 1 5E> 175  f9 :>

Sehr billige Stickerei -Röcke
Sehr billige Stickerei -Unterkleider

Weisse Biber - Damen - Hemden
Weisse Biber - Damen - Hosen

auffallend billige Preise.

Kinder-Wasche in grosser Auswahl zu  billigsten Preisen
Knaben - Taghemden l/>und»/* Arm
Knaben - Rachthemden

SRädchen - Hemden
fRädchen -Rachthemden

SRädchen -Hosen \ in dilnn
Kinder -Rachtkittel I und Biber-

Handarbeiten
Gez. Bettwandschoner mit und ohne Einfass St. 0.95
Gez. Küchen.Ueberhandtüeher . St 0.95
Gez. Leinen-Läufer und Decken . St. 0.95
Gestickte Wappen-Kasten . . . 1 und 2 St. 0.95
Gez. Wäschebeutel . St. 0.95
Gez. Leinen-Kissen mit Fransen . . . .St.  1 .25

Ein Posten angefangene und fertige

Handarbeiten . . . mit 10 ^ /o

Schürzen
1 Posten Blusen-Schürzen in vielen Ausführungen

1.45 1.25 0.95
1 Posten Blusen-Schürzen voll weit, gute Stoffe

2.25 1.95

lOOO Stück Kleider -Schürzen
schöne aparte Stoffe

1.85 2 .45 2 .95 5 .75

Grosse Posten Kinder-Schürzen
in weiss, schwarz und farbig, sehr preiswert.

Korsetts
Frack-Korsetts , langhüftig . 1.95
Frack-Korsetts mit Halter . 2.95
Frack-Korsetts , sehr lang . 4.50
Frack-Korsetts mit 2 Paar Halter . 5.25
1 Posten Büstenhalter . 1.25 1.95

Beachtenswert!
500 Stück IRuster - Korsets

darunter einzelne hochelegante Stücke,
ausserordentlich billig.

Leonhard Tielz Akt.-G.
MAINZ



3n unserem großen

meihnachts-Verkauf
(iviiiacit mir in niini'ilWriimntm trxbellofc frifdjc 2öttrcn in reirbhaltiger Auswahl
und anßergewöhnlich billigen Preisen znm Verkauf»nd bieten wir hiermit nnserer

werten Kundschaft ganz besondere Vorteile beim Einkauf für den

meihnachtsbedarf
Unsere große Spiekwaren-Ausstellung ist sehenswert

und bietet eine große Answohl.
An den Sonntagen vor

Weihnachten
bis 7 Uhr abends geöffnet.

vereine erhalten besondere

Vergünstigungen.

IMarmlnitts Mmolfa
Dingen a. Ahein.

mit dem A im Kreise
Nomos "bestelPräzisionsuhr

Alliance Horlogere , Biel, Genf
Alleinverkauf von Bingen und Umgegend durch

Adam Friedrich Schaefer
Bingen, Kapuzinerstr. 7-

Ferner empfehlen wir:
iflnderiie gronNe IlwiiNiiiirea

Moderne Armband -Uhren in Gold , Tula , Silber
Ringe . Broschen , Ketten und alle sonstigen Uoldwaren

Trauringe nach Gewicht in jed . Fasson , gesetzl . gestempelt
Echte Silberbestecke , Brillanten , versilb . Bestecke,

Aufsätze und alle möglichen Gegenstände.
Naimuelsleile von oSteni €*©S«B und SüSsrr
jErgru Eisen - Selinmefe für ’s Rote Kreuz.

Bitte meine Schaufenster zu beachten.

J,n Mitteldeutsche » Arbeitsnachweisverband besteht zur
Zeit eine starke Nachfrage nach:

Lifendrehern , Revolverdrehern,Aarusselldrehern,Aopfbanddrehern,
Fräsern , Bohrern , Stanzern,

Werkzeugschlossern, Werkzeugmachern für Schnitte und Stanzen,
Rohrschlossern,' Betriebsschlossern, Reparaturschlossern, alt. Bauschlossern,
Rupferschmieden, Kesselschmieden, ält. Huf- und Wagenschmieden, tücht.
Installateuren und Spenglern , Llektromonteuren für Stark- und Schwach-
strom,

Sattlern für Militär -, Geschirr- und Riemenarbeit , Gerbern,
Sattlern und Polsterern , Tapezierern für Klubsessel, Aistenmachern,
wagengarnierern , Verdeckmachern,

Jüngeren Schuhmachern für Frankfurt a. M . und auswärts,
Erdarbeitern , Grubenarbeitern , Fahrburschen Arankenpflegern.

Meldungen von Arbeitsuchenden dieser Berufe nimmt mündlich oder
schriftlich entgegen
der Meffentl . Arbeitsnachweis Rüdesheim a . Rh.

Kirchstr. 10 pari.
der die Gesuche weiterleitet.

•• '' •••• . - x * ' - , , ix

«eichäftsbücher aller Art

UüHenstvmfen SHranlrpazlim
un8 Uuiirr8vo8papier

empliehli
% Weier, ßirchßrgßk, NWesyeim.



Der Alte vom Eulennest.
Roman von Ludwig Blümcke.

(Schluß.)

er Schloßherr von Finkenwerder hatte soeben durch
seinen Kutscher erfahren, was sich die Nacht ereignet:
sein Nebenbuhler Erlenborn sei tödlich verwundet . Der
Diener Kasimir wollte sogar wissen, daß der Fvrstasses-
sor bereits seinen Geist anfgegeben habe, und zwar ge¬

rade in dem Augenblick, als ihn der Gendarm verhaften wollte
. >?D'e Leute sagen," fügte er vorwitzig hinzu/ „dieses Mal ist
»er Freischütz nicht schuld daran , sondern der Assessor selber. Wird
wohl Selbstmord sein. Soll aber nicht so aussehen, darum hat
^ das m der Neckst im Walde getan ."

„Schon möglich!" stimmte Zuchow ihm gutgelaunt bei und
vergaß auf einmal ganz und gar die Nolle des gestrengen Herrn
zu spielen. So liebenswürdig wie zu diesen Stunden hattenseine Unter-
gebenen ihn
noch nie zu-
vor gesehen.
<vie umge¬
wandelt kam
er ihnen vor.
<ior allem
wollte er sich
niinaberGe-
wißheit da¬
rüber ver¬
schaffen, ob
der Ver¬
wundete

wirklich tot
wi.Im Dorf
Würde er es
erfahren,

nvhonn soll-
w sofort an¬
wannen und
chn dorthin
mhren.

Gerade in
vlesem Au¬
genblick er-
chieu War¬

schau, aus¬
nahmsweise
wnuinl völ-
A nüchtern.
^ >ch ihm
Zeigte der
^chloßherr ein freundliches Gesicht, und als sich beide allein ün
"immer befanden, lautete dessen erste Frage:

„Hast du schon gehört, Joseph , ob der Forstasfessor tot ist?"
. „Nse,  er ivird sich nochmal wieder aufrappeln . Soll so
schlimm nicht sein."

Zuchow biß sich auf die Lippen und tat , als ob ihm das ziem¬

General v. Franyois. dem an Stelle des in Russisch-Pole» vorrückenden Generals v. Beneckendorff und Hindenburg
das Kommando in Ostpreußen übertragen wurde, besichtigt die Trümmer von Lyck nach der Vertreibung der auf"

neue gegen Lyck vorgerückten Russen.

lich gleichgültig sei. „Und der Gendarm soll dageweseu sein, um
ihn zu verhaften ?" fragte er weiter.

„Das stimmt. Dem Loch entgeht er nicht mehr, wenn er mit
dem Leben davonkommt, so viel ist sicher. Wir beide müßten
denn ein menschenfreundlichesWerk an ihm tun , mir, die ein¬
zigen, die ihn retten können."

Ein spöttisches Lachen begleitete diese Bemerkung , und Zu-
chows frohe Laune erlitt dadurch noch mehr Einbuße.

„Du wolltest ausfahren ?" fragte Warschau, ohne das weiter
zu beachten.

„Ja , ich hatte die Absicht."
„Nun, es wird so eilig nicht sein. Ich komme nämlich heute

m ganz besonderer Angelegenheit. Möglich, daß du mich zum
letztenmal in deinen gastlichen Hallen siehst."

-Wieder erhellte Znchows Miene sich, aber nur für eine Se¬
kunde, dann tat er recht unangenehin überrascht und rief ans:
„Nicht möglich! — Junge — du willst fort ? Ich denke, es ist

dir leid mit
Amerika?"

„Nein, es
geht los, und
zwar schon
morgen ; das
heißt , alles
hängt ganz
von dir ab.
Du mußt
mir nämlich

Reisegeld
geben und
sonst noch
eine kleine
Summe ,da¬
mit ich jen¬
seitsdesgro¬
ßen Teiches
mich endlich
inal auf an-
ständigeWei-
se selbstän¬
dig macheil
kann."

„Und wie-
viel würde
dazu nötig
sein , lieber
Freund ?Du
weißt , ich
bin dir gern

behilflich,
wenn es sich

um dem Glück haudelt und deine Wünsche bescheiden sind".
„Äußerst bescheiden, Andreas. Sieh nial, ich könnte heute

zum Oberförster Martin gehen und sagen: Lieber Herr, Sie und
Ihr zukünftiger Schwiegersohn befinden sich in größter Verlegen¬
heit. Die Polizei kann kaum abwarten , bis der Herr Forstassessor
vernehmungsfähig ist, und was dann ivird, das können Sie sich
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denken : es gebt ihm an den Kragen , und Sie kommen auch höchst
wahrscheinlich noch dran . Jedenfalls wird kein anständiger Mensch
mehr mit Ihnen zu tun haben wollen . Ich allein kann dieses
schwere Unglück von Ihrem Hause abwenden , kann Sie und Ihren
zukünftigen Schwiegersohn retten , denn ich bin in der Lage , vor
Gericht eine Aussage zu machen , die Sie beide völlig entlastet.
Aber — ich verlange eine angemessene Entschädigung dafür . —
Was glaubst du wohl , wie der alte Herr sich da benehmen würde?
Ich vermute , er würde so hoch springen und ausrufen : Marschau,
verlangen Sie , was Sie wollen ! Wenn Sie das fertig bringen,
erhalten Sie das halbe Vermögen meines zukünftigen Schwieger¬
sohnes / — Glaubst du wohl , Brüderchen , daß er so sagen würde ?'

Wieder einmal schaute Zuchow ihn mit den Augen einer ge¬
reizten Schlange an , knirschte mit den Zähnen und besann sich
ein Weilchen , bis er in ziemlich gelassenem Ton erwiderte : „Nem,
das glaube ich nicht . Er würde dich vielmehr sofort festnehmen
lassen, und du müßtest auch ohne Belohnung deine Aussage
machen . Aber was soll die Einleitung , warum holst du so weit
aus ? Fasse dich kurz. Ich sagte schon, wenn du bescheiden tust,
dann ivill ich dir meine Hilfe nicht versagen ."

„Gut,ich will mich kurz fassen : Gib mir sünfzcgtausend Mark —
,Mensch — du bist von Sinnen !" fiel der Schloßherr dem

Unverschämten ins Wort . „Fünfzigtausend Mark ? Auch nicht
einen Heller bekommst du jetzt ! Ich müßte ja verrückt sem. Oder
soll das nur einen dummen Witz von dir bedeuten ?"

«Fünfzigtausend Mark , sage ich. Auch nicht einen Groschen
lasse ich ab davon . Ich denke , das ist ganz gewiß nicht viel für
einen Mann in deinen Verhältnissen ."

Diesen Gesichtsausdruck felsenfester Entschlossenheit , den er
dabei sah, kannte Zuchow nur zu genau an seinein ehemaligen
Genossen . Er verriet ihm , daß jetzt kein Betteln und Bitten,
kein Handeln r>nd Feilscheii nützte . Aber sollte er , der an seinem
Gelbe mit allen Fasern seines Herzens hing , wirklich eme so un-

.geheure Summe hergeben , um den gefährlichen Menschen los¬
zuwerden ? Was könnte Warschau ihm denn schließlich anhaben?
Wenn er selber noch heute vor Gericht angäbe , daß er nach dem
Forstassessor bei dessen Großvater gewesen ? .

Freilich , äußerst verdächtig würde das sein, gerade weil er es
nicht früher getan . Es könnte verhängnisvoll für ihn werden —
und sein Nebenbuhler stünde gerechtfertigt da . Loltchen Martin
würde dessen Weib werden , wäre für ihn verloren auf immer.
Dagegen dürfte er wieder auf ihren Besitz hoffen , wenn Erlen-
borii verurteilt werden sollte . Aber dennoch : sünfzigtausend
Mark , das war zu viel . Und wer konnte wissen, ob Warschar : das
Geld nicht bald verjubelt haben und dann nrit neuen Erpressungen
an ihn herantreten würde ? „Oh , daß man sich den Kerl vom
Halse schaffen könnte !" seufzte der gequälte Schloßherr m srch
hinein , während er den Salorr mit dröhnenden Schritten eilig
durchmaß . Sein Peiniger sah es ihm an . wie er mit sich selber
rang , und der Schurke glaubte seines Erfolges gewiß sein zu dür¬
fen,' darum saß er mit übereinandergeschlagenen Beinen und in
die Hosentaschen vergrabenen Händen stumm da und wartete ge¬
duldig . Zuchow überlegte lange . Ein Plan , an den er bereits
früher gedacht , drängte sich seinem angestrengt arbeitenden Hirn
aus einmal mit aller Gewalt auf : Schaffe dir den Menschen vom
Halse , denn sonst wirst du niemals Ruhe vor ihm haben . Se,
kein Feigling . Wage es ! Geh auf alles ein , zeige ihm eine freund¬
liche Miene , mache ihn betrunken , — und dann — dann ist es ja
doch eine Kleinigleit . Er muß am Fluß vorbei , wenn er nach
Hause geht . Du konntest ihm freundschaftlich das Geleit geben.
Oh , das ist ja so einfach.

Schon dreimal hatte Warschau , nun doch ungeduldig wer¬
dend , fick sehr vernehmlich geräuspert . Jetzt erhob er sich, zog
seine Uhr und sagw : „Meine Zeit ist knapp , ich sagte schon, daß
ich bereits morgen zu reisen gedenke ."

„Freund — sagen wir fünfundzwanzigtausend Mark " , sprach
Zuchow darauf , um den andern ja nichts von seinem ivirklichen
Plan ahnen zu lassen.

„Ich bleibe fest. Entweder — oder ."
Da rang der Schloßherr die Hände , tat einen tiefen Seufzer

und legte sich mit großem Wortschwall aufs Bitten und Handeln,
ohne auch nur das Mindeste damit zu erreichen . Schließlich er¬
gab er sich, tat sehr betrübt und behauptete , völlig vernichtet zu
sein. „So wollen wir wenigstens nicht im Unfrieden scheiden,
Joieph " , schloß er trotzdem . „Du hast als Geschäftsmann ge¬
handelt . Ja , ja , was soll ich sagen ! Ich hoffe , daß du drüben bald
Millionär bist, bei deinen Talenten . Und dann kriege ich mem
Geld zurück, ja ?"

„Auf Heller und Pfennig , bei meiner Ehre " , erwiderte War¬
schau mit schncierigenr Lachen.

' „Da darf , ich also hoffen , nichts verloren zu haben . Stoßen
wir darauf an . Warte , ich hole uns ein Glas Wem . Kasimir

braucht das nicht zu sehe,:. Bin einer kleinen Herzstärkung
dringend bedürftig ."

Bald standen vor dem in seinem Inneren frohlockenden
Schwarzkünstler eine volle Flasche Kognak und zwei Flaschen
schweren Portweins.

„Du mußt ihm noch nicht genug abgefordert haben , sagte
er da zu sich selber . „Gewiß nicht , denn sonst würde er sich nicht
io nobel zeigen . Oder aber er hat entsetzliche Angst vor dir ."

Eircen solchen Portwein hatte Warschau noch niemals ge
trunken , selbst in seinen besten Zeiten nicht . Und der Freund
wußte ihm den edlen Rebensaft auch gar nicht genug zu preisen,
schenkte ihm bereitwillig immer von neuem ein , füllte ebenfalls
die Koonakgläser wieder und wieder — das eigene freilich immer
nur zur Häifte — und stellte bald fest, daß der Kumpan , der schon
früher lange nicht so trinkfest gewesen war wie er selber , nicht
mehr völlig Herr seiner fünf Sinne war . Das behagte ihm.
Nachdem der immer redseliger Werdende dann noch eine weitere
Flasche des berauschenden Getränkes ganz allein hinuntergespül!
hatte , begann er zärtlich zu werden , umarmte den gütigen Spen
der , streichelte ihm die Wangen und weinte sogar Tränen . Ohne
daß er es in der jetzigen Verfassung merkte , wischte ihm Zuchow
den Portwein mit Kognak und erreichte schneller , als er gedacht,
was er erstrebte : Warschau wurde so betrunken , daß er Mühe
hatte , sich auf seinen langen Beinen aufrecht zu halten.

„Muß nun gehen . Und morgen früh bin ich hier , das Geld
zu holen ; verstehst im ? Und zehn Flaschen von diesem famosen
Portwein gibst du mir auch noch mit aus die Reise , daß ich sic
drüben auf dein Wohl austrinke : verstehst du ?" stotterte er.

Zuchow versprach es , nahm ihn am Arm und begleitete ihn
bis an die Hofpforte . Draußen brannte kein Licht mehr , denn
während der Zecherei war es spät geworden . Alles schlief be¬
reits auf Finkenwerder , nur ein paar Hunde bellten und be¬
ruhigten sich schnell wieder , als sie ihres Herrn Stimme erkannten.

Der Trunkene taumelte bedenklich, grölte ein Lied vor sicb
hin und schlug den gewohnten , am Flußufer entlang führenden
Weg ein , den er auch im Rausch schon häufig passiert hatte.

Nur wenige Sekrmden schaute ihm der Schloßherr mit er¬
regt pochendem Herzen nach , dann eilte der auf Tod und Ver¬
derben Sinnende in sein Arbeitszimmer zurück, steckte einen ge¬
ladenen Revolver zu sich, bewaffnete sich außerdem noch mit
einem derben Knittel aus Eichenholz , schlich durch den Park aus-
freie , schneebedeckte Feld und rannte mit großen Sätzen auf dem
kürzesten Weg ebenfalls nach dem Fluß . Geraunce Zeit vor dem
nur langsam vorwärts kommenden Warschau erreichte er den
schmalen Pfad am schroff abfallenden User , kauerte sich in dichte-
Ginstergebüsch und wartete voll teuflischer Mordgier seines Opfers
Einen Zeugen brauchte er nicht zu befürchten , denn bei der grün
men Kälte war sicher keine Menschenseele jetzt noch draußen,
höchstens patrouillierten ein paar Jäger drüben in den Sonnen
feldschen Forsten , ivo doch gestern der Freischütz wieder am Wer'
gewesen . Aber die würden , da ein dichter Nebelschleier die Mont
scheibe umhüllte , nichts sehen können . ^

Da horte er des Ankommenden heiseres Grölen ivieder : „Da-
Wandern — das Wandern ist des Müllers Lust" , versteht er , um
schon taucht die lange , hagere , gebeugte Gestalt an der Berg
wand auf wie ein gespenstischer Schatten . Sich mit der rechtest
Hand an dieser stützend, schreitet sie ganz langsanr vorwärts m-
zu der Stelle , wo der Pfad sich etwas verbreitert und von Ginster.
Brombeer - und Wacholdergestrüpp umwuchert ist.

Da macht der Trunkene halt , um Atem zu schöpfen , denn c*
ist ihm heiß geworden . Der Singsang verstummt.

Seine stieren Augen schauen nach rechts und links , zurück um
geradeaus , als befürchte er auf einmal , es könnten irgendwo
Jäger und Polizisten auf ihn warten . Auch in der Trunkenhost
ist der gefürchtete Wilderer niemals ganz unvorsichtig . Und du
tränenden Glotzaugen schauen immer noch scharf genug , um ews
etwa gestellte Falle auch jetzt zu entdecken. Ta sehen sie etnw-
Schwarzes in dem von Eiskristallen überzogenen Busch, und uu
willkürlich ergreift die rechte Hand den Kreuzdornstock mit M1
Hirschhornkrücke, den die Linke bisher als Stütze benutzt.

„Wer lungert hier herum ?" fragt er , noch im Zweifel , ob <*
sich um ein menschliches Wesen oder um irgend etwas andere-
handelt , das er hier sonst nicht gesehen . Da schnellt Zuchw -
wohl erkennend , daß jetzt alles von entschlossenem Handeln m
hängt , auch schon empor und läßt , ehe Warschau cs hindern kanw
seinen Stock mit großer Wucht aus Hessen , Schädel sausen . Ds
Getroffene iinkt mit einem lauten Hilferuf , der an das Brun
eines Schlachtviehs erinnert , in die Knie . Ein zweiter Hieb , o
ihn sicher . stumm gemacht hätte , trifft , da er sich schnell tum
duckt, nicht seinen Kopf , sondern den Nacken. Fast besmnungsu,
rafft er sich empor , um sich zur Wehr zu setzen. Jetzt packt
Gegner ihn an der Gurgel , mit verzweifelter Gewalt . Wie euer.
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Klammern legen sich die Hände um den langen Hals. Ein R 'ngen
auf Tod und Leben. Der Schwarzkünstler scheint verloren. Er
taumelt — fällt . Doch seine Rechte läßt Zuchows Arm nicht los,
m- recht auch ihn nieder. Beide stürzen hinab von dem steilen
Abhang m das schwarze, gurgelnde Wasser des reißenden Stroms
Noch einmal ein unmenschlicherSchrei — ein Ruf der Verzweif¬
lung — dann Stille - - Totenstille. Nur drunten in der dunklen
Tiefe, da bräust es und tost es, da tont es wie Grabgesang, da
iubelii höllische Geister in wildem Reigen. - -

Der greife Holzmeister Schwittau mit zwei Knechten, die zur
Unterstützungder Förster anfgeboten wareir, hatten das Schreien
"o„ drüben gehört und standen nun am Ufer.

„Seht , schwimmt da nicht ein menschlicher Körper ?" fragte
last starr vor Entsetzen, der alte Mann , auf den dunklen Gegen-
Hand weisend, der, ivenige Schritte entfernt , dahintrieb. „Nehmt
sie Stange da ! Gebt her, wir müssen ihn erreichen!"

Beherzt ivatete er bis an den Leib ins eiskalte Wasser, streckte
sie Stange aus , erfaßte mit einem, daran befindlichen Nagel die
Kleider des leblosen Körpers, zerrte diesen, unterstützt von den bei¬
den Burschen, heran —und alle drei erkannten den Schwarzkünstler.

»Er ist tot !“ riefen die Knechte aus , während Schwittau sich
verzweifelte Muhe gab, den nach seiner Meinung nur Ohnmäch-
Ugen ins Leben zurückzurufen. Blut floß ihm über den nassen
-chops, er mochte beim Sturz mit dem Schädel auf einen der
vielen im Fluß lagernden Steine geraten sein.

„Wir müssen ihn zur Oberförsterei schleppen", sagte der Holz-
nieister, als seine Wiederbelebungsversucheerfolglos blieben. Das
>>r das nächste Obdach. Und der Doktor sollte ja heute noch geholt
werden, weil es mit dem Forstassessvr so schlimm geworden ist.
'älso faßt an : die Brust frei, die Arme nach der Seite . Tiefer den
Oberkörper, bannt das Wasser hinauskann , das noch drinnen ist"

Während die Gruppe sich vorwärts bewegte, stellte es sich
vald heraus , daß Warschau wirklich noch lebte. Vermochte er
wich nicht zu sprechen, so bewegte er sch doch - '_

..Um des Himmels willen, wo bleibt der Doktor nur !" stöhnte
Vater Martin und stürzte in hellem Zorn zuni drittenmal vor

>e Tür , um zu lauschen, ob das Schellengeläut noch immer
vicht zu hören sei.

Ulrichs Fieber hatte i» der Tat einen höchst bedenklichen
js>rad erreicht, so daß Lottchen bittere Tränen weinte und das
rchlnnmste befürchtete.
. Der Schlitten war nicht zu hören und zu sehen, aber die
yunde bellten gewaltig, es mußte etwas los sein. Martin iiimi
•Uv>ans Lvr. Da sah er die drei Männer mit dem verunglückten
Schwarzkünstler, und der Holzmeister erstattete ihm kurz und
vundlg Bericht.
. „Das Jahr fängt seltsam an ! Also schon wieder ein Menschen
nid, das zwischen Tod und Leben schwebt!" rief er, die Hände
w amnienschlagend, aus . „Tie Hauptsache ist, daß der Unglück
>'che noch atmet . Hur chnell in die Gesindestube! J „ warme
Zetten . ẑch lasse. Steine heiß machen und Tee aufbrühen . Wäre
>er Doktor nur erst da !" '
lh  Eudlich , endlich erschien Doktor Wackenroder, untersuchte
'Eich, machte ihm eine Morphiumeinspritznnq und schüttelte

bedenklich den Kopf. “ " '
^ "Diese Nacht wird es sich entscheiden", sagte er sehr ernst.
>>cch bleibe hier, —>ill nur mal nach deni Verunglückten sehen
^ >m bin ich wieder da." ' ' ’ '

Auch Warschaus Zustand schien recht bedenklich, weniger
wegen der Verletzung am Kops, die ihm wegen seiner ungewöhu¬
sch starken Schädelbildung keinen ernstlichen Schaden zuqefüat
alte, als wegen des kalten Bades . Dennoch hoffte der Arzt

hn IN einigen Wochen durchzubekvmmen.inigen Wochen durchzubekommen.
Gegen Morgen schwand Ulrichs Fieber , und er schlief sehr

"h'g- Es trat m seinen! Befinden eine ganz auffallende Besse-
">'g ein : das klare Bewußtsein kehrte wieder, er erkannte seine

.wuie Pflegerin , streichelte ihr dankbar die sanften Hände, lächelte
"e freundlich an und flüsterte: „Du bist mein Engel. Durch dich
wird der Herrgott inich gesund machen. Ich weiß es."
. Bon Tag zu Tag wurde es besser mit dem Verwundeten
-eine jugendstarke Natur hatte ihm über die Krisis glücklich hi»
weggeholfen und tat auch weiterhin das Ihrige , um dem großen
->rzt und Wundertäter , sowie seinem Engel m Menschengestalt
" w treuen Lottchen, hilfreich zur Hand zu gehen.

Heute fand sich außer Doktor Wackenroder auch der Kreis¬
est Stürmer aus der Oberförsterei ein, entschuldigte sich in über
^ebener Höflichkeit und gab an , in ferner Eigenschaft als be¬
amteter Arzt auf polizeilichen Befehl erschienen zu sein; um ein
' "lachten über den verwundeten Forstassessor abzugeben. Ulrich

!'Uißte, da er immer noch nicht ahnte, was ihm bevorstand, fit
Mvnendster Weise auf den Besuch des ihm fremden Doktors vor
"̂ reitet werden. Man » ule , so erklärte ihm der Oberförster,

nur volle Gewißheit haben, ob alle Gefahr jetzt wirklich über¬
wunden und ob Wackenroders Behandlung richtig fei. Doch so
recht glaubte der Patient nachher nicht daran , zmnal er etwa--
von „transportfähig " verstanden, als beide Arzte im Kranken
znnmer leise miteinander sprachen. Wollte inan ihn etloa nur
aus dem Hause haben ? War Lottchen des anstrengenden Pfle
gens überdrüssig geworden ? Was könnte es sonst noch sein-
Diese Fragen regten ihn derart auf, daß der Oberförster und
Lottchen keinen Rat wußten. Ihm die volle Wahrheit heute
lchon zu sagen, durften sie unter keinen Umständen wagen. Und
aufs Lügen verstanden sie sich beide sehr schlecht. Ach, es war
als würfe das große Dunkel, das in der Zukunft lag, seine Schal'
ten schon voraus . Welche, schweren Sorgen , welche Aufregungen
wurde die Folgezeit ihnen allen dreien noch bringen ! ' '

Der Kreisarzt konnte übrigens dem Oberförster etwas be
richten, das diesem keineswegs gleichgültig war : man wußte jetzt
endlich, wo Zuchow geblieben, was ans ihm, dessen plötzliches
Verschwinden sich niemand erklären konnte, geworden Fi che,
hatten m einem mehrere Meilen entfernt liegenden Dorf unten
der Eisdecke eines Sees seine Leiche gefunden. Er weilte also
nicht mehr unter den Lebenden.

Und man vermutete stark, daß nicht Selbstmord oder ein Um-
gluck vorläge, sondern ein Verbrechen. Warschau, der immer ,ivck,
nicht bei klarem Verstand war, oder sich ivenigstens den Anschein
gab als wäre er es nicht, .sollte am Abend, als man ihn aus dem
Fluß zog, bei dem Herrn von Finkenwerder gewesen sein. Von
ihm würde man Näheres erfahren kömien. Heute versuchten beide
Arzte noch vergebens, etwas aus ihm herauszubringen . —

Am Abend, als Martin gerade seine Tochter am Krankenbett
ablosen wollte, polterte der Kutscherfritz ins Zimmer und fchrie
„Herr Oberfarster, kommen Sie zur Hilfe ! Der Schwarzkünst
ler ist rein wild geworden. Er schlügt alles kurz und klein und
lviu mw das Genick umdrehen ."

Der alte Herr eilte sofort ins Gesindehaus und faiid den Kran
ken m einem Zustand von Delirium, wie er ihn bisher noch nicht
gesehen hatte . Nur mit größter Mühe gelang es ihm, ben Rasen
den zu bändigen und wieder ins Bett zu packen. Wahrscheinlicb
hatte die gar so eingehende Inquisition der beiden Arzte diesen
Anfall verursacht.

„Und die fünfzigtausend Mark sollst du mir doch geben !" schrie
Warschau den Oberförster mit großen, starren Augen und ver
zerrten, Gesicht an, ihn für Zuchow haltend in seinen Wahn¬
vorstellungen. „Ha, jetzt habe ich dich noch weit mehr in meiner
Hand, du gemeiner Mordbube ! Trinke dein Giftzeuq allein aus'
Wie du mich ersäufen wolltest, sollst du selber ersäuft werden, du
erbärmliches Suchekt! Und keinen Tag länger wird der Forst
astessor im Zuchthaus sitzen. Ich werde ihm kein Haar mehr krüm
men : die nächste Kugel wird für dich gegossen werden. Und da-
soll eine wirkliche Freikugel sein. Jedes Wort habe ich gehört
das du mit dem alten Erlenborn gesprochen hast. Du warst nach
dem Forstassessor drinnen , du gabst ihm das Gift ein, den großen
Löffel voll. Alles ist Gift und Falschheit an dir und in dir. GifI
ist dein Portwein , dein teurer Kognak. Vom Halse willst du mich
dir schaffen. Ha, das gelingt dir nicht, denn ich bin schlauer nie
t>er schlaustep-uchs; das wissen die Sonnenfeldschen genau. Keiner
fangt mich, aber meine Kugeln treffen sicher."

So rief er niit schaumendem Munde aus , und Martin traute
seinen Ohren kaum. Das waren ja nicht bloß unsinnige Worte
emes Fieberkranken, es mußte ein Sinn darinnen stecken, de>
von größter Bedeutung sein konnte. Was redete der Mensch da
von Kugeln und Freikugeln, von dem Forstassessvr, den er am
dem Zuchthaus befreien will, von deni Gift, das Zuchow dem
alten Erlenborn eingegeben, von den fünfzigtausend Mark undall dem andern?

Der alte Herr wurde sehr nachdenklich und ließ sich nichts von
dem entgehen, was Warschau noch sprach, machte sich Notizen,
grübelte, kombinierte und sagte schließlich zu sich selber: „Er unk
kein anderer ist der Freischütz, der Ulrich um Haaresbreite da?
Lebenslicht ausgeblasen hätte , und er weiß auch, wer den Alten
vom Eulennest auf dem Gewissen hat : Zuchow. — Die fünfzig
tausend Mark verlangte er als Schweigegeld, und darüber ge
rieten sie am Fluß in Streit . Ich werde ihn morgen zu einem
Geständnis zwingen."

Als Warschau am nächsten Tage mit schmerzendemKopf und
zerschundenen Gliedern erwachte — er hatte sich bei dem Toben

Stube verschiedene Verletzungen zugezogen —, da saß de,
Oberförster schon an seinem Bett , schaute ihn mit den durch¬
dringenden Augen unter den finster zusaminengezogenen Brauen
an , als wollte er ihn. mit seinen Blicken durchbohren, und sagte
dann nn tiefsten Baß : „Schauen Sie einmal Ihre Hände und
Arme an. Wissen Sie , was gestern abend mit Ihnen los war ?"

Sichtlich verlegen verneinte der Kranke es.
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Die Burg von Dover.

„Tolle Sachen haben Sie da im Delirium an gestellt, War¬
schau, und frei von der Leber haben Sie gesprochen, weil Sie
mich für Zuchow hielten. Ja , ja, jetzt kriegen Sie
es mit der Angst p tun Haben auch Grund
genug dazu, Sie gefährlicher Freischütz und Er¬
presser! Aber ich mache Ihnen einen Vorschlag
zur Güte : Legen Sie also jetzt, wo Sie bei
klarer Besinnung sind , noch einmal eine Ge¬
neralbeichte ab. Dann könnte ich wenigstens
mildernde Umstände für Sie geltend machen.
Also, w e war das bei dem alten Herrn Erlen-
born ? Nur keine Ausflüchte!"

Der Schweiß brach dem in die Enge getrie¬
benen Verbrecher aus allen Poren . Er ivar
völlig überrumpelt , dennoch dachte er nicht da¬
ran , sich ohne wei eres zu ergeben.

Nun griff

Worten, die von des Elenden Lippen kamen. Diese
Aussage mußte ja doch Ulrichs völlige Unschuld beweisen,
mußte diesen und ihn selber vor aller Welt rechtfertigen.

Und so geschah es. Während der Holzmeister bei
Warschau Wacht hielt, fuhr Martin nach der Stadt , um
dem Amtsrichter Mitteilung von dessen Geständnis zu
machen Eine Gerichtskommissionerschien noch am sel¬
ben Tage auf der Oberförsterei. Der Schwarzkünstler
wurde, jetzt völlig zermürbt, durch ein scharfes Verhör
auch seiner Wilddiebereien und des an Ulrich verüb¬
ten Verbrechens überführt.

Am nächsten Tage schon brachte ihn ein von Gen¬
darmen begleiteter Wagen ins städtische Krankenhaus,
und wenige Wochen
später saß der ge¬
wiegte Verbrecher,
der sich im Delirium
selber verraten hat¬
te , hinter Schloß
und Riegel, in siche-
remGewahrsamum
seine wohlverdiente
Strafe zuverbüßen.
DenTagseinerEnt-
lassung erlebte er
nicht, denn er starb

schon nach sechs Monaten in¬
folge eines Blutsturzes.- -

Alles, al¬
les wußte
Ulrich jetzt.
Keinvanger

Zweifel
quälte ihn
mehr, Licht
ward esum
ih i und in

ihm , ein

der Oberför¬
ster zu einer
List, indem er
sagte: „Da
war Zuchow
denn doch reu¬
mütiger. Er
bekannte alles

vor seinem
Tode —"

„Zuchow

Demeter Ttnrdza,
hervorragender rumänischer Staatsmann.

(Mit Text.)

Schwarzkünstlermißtrauisch.
„In , er ist tot . Ihm ist das

kalte Bad noch viel
schlechter bekommen
als Ihnen ."

„Herr Oberförster,
geben Sie mir Ihr
Wort darauf , daß er
tot ist?"

„Aber gewiß. Sie
können es in der Zei¬
tung lesen."

Mehrere Minuten
herrschte tiefe Stille im Krankenzimmer. — Warschau
schien s ch zu bedenken. Wenn Zuchow wirklich nicht
mehr lebte, dann hatte er ja nichts weiter zu erhoffen.

Von neuem redete Martin auf den hartgesottenen
Sünder ein, unverdrossen, mit Nachdruck und großem
Geschick. Und endlich, endlich nach langem Mühen brachte
er ihn wirklich wenigstens zu einem teilweisen Geständ¬
nis . Mit dem Freischützen wollte er rein gar nichts zu
tun haben, aber daß er den Herrn von Finkenwerder
nach dem Forstasses or noch bei dem alten Erlenborn
gesehen und das Gespräch der beiden genau belauscht,
daß er fünfzigtausend Mark Schweigegeld von Zuchow
verlangt , sowie alles, was sonst mit der Angelegenheit
zu tun hatte , berichtete er der vollen Wahrheit gemäß.
Und wie einem Evangelium lauschte der Oberförster den

Prinz Max Vv» Hessen st. <Mit Text.)
herrlicher Tag brach an für ihn und sein Lott-
chen. Und ein friedvoller, heiterer Feierabend
senkte sich hernieder auf des alten Martin dor¬
nenvolle Lebensbahn. Genug war es des Sor¬
gens und Mühens , er durfte nach heißem Tag¬
werk in kühlem Schatten ruhen , und freundlich,
wie nie zuvor, lächelte ihm die scheidende Sonne.

9(1* die Lerchen wiederkehrten und im Garten
die Schneeglöckchen blühten , durf e Ulrich das
Krankenzimmer zum erstenmal verlassen. Just
an diesem hohen Wonne- und Hoffnungstage traf
ein Brief auf der Oberförsterei ein, der alle mit
freudigstem Stamren erfüllte. Kam er ja noch

Kommandant der russischen Bclagcrungsarmce aus dem neuen Sanatorium , iit dem Frau Mar-
von Przemysl . Ml ! Text.) stin seit kurzem weilte , und war er ja doch von

tot ?" fragte der , deren eigener Hand geschrieben: „Es wird Frühling auf Erden,
. *̂ i-.. Tr . . . . . t 1 f . f .. ^ _ü , . .. 1. . , .. .. m ü .\ n . m A1 AA*in />mrtv » tVn

General Radko Dimitricw,

und ich fühle, daß auch meine Seele noch einmal erwachen wird.'
Und es ward Frühling im Hirschforster Walde.

Die „Thakespearc-Klippen" an der Küste von Dover.
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Unter dem Feinde.
Marine-Skizze von Alb . G. Krueger . (Nachdruck vcrb.>

er letzte Helle Schimmer ist längst an der Kimm versunken.
Schwach auch nur funkeln und glitzern die Sterne . Wie ein

Hauch streift leiser, weicher Wind über die wunderlichen Fels¬

schwanken. Ten mächtigen , eisernen Festungen , die weiter
draußen mehr geahnt als gesehen werden können, vermag sie
nichts anzuhaben. Nur ein leichtes Klatschen jedesmal, wenn eine
Woge die starren Stahlwände trifft , das ist alles. Auch hier , wie
überall , tiefe Stille , lastendes Dunkel. Kein Laut , kein noch so
schwacher Lichtstrahl unterbricht das starre Einerlei.

kUppen Helgolands, die ein tiefes, erwartungsvolles Dunkel ein¬
hüllt, und von deren Anwesenheit an dieler Stelle der See nur
der dumpfe, halb heulende, halb zischende Ton der Brandung zu
erzählen weiß. Eine lange, gleichmäßige Dünung streichelt' mit
lveicher Hand die in Schlummer gesunkene Düne und niacht
die auf fder Rhede sprungbereit liegenden Torpedoboote leicht

Da zucken plötzlich kurz hintereinander einige bunte Lichter
auf, denen an einer anderen Stelle ähnliche, nur diesmal fast
auf der Wasserfläche befindliche, respondieren.

Sofort ertönt dort, wo der letzte Lichtblitz aufflammte , ein
unterdrücktes Pfauchen und Knattern . Leise beginnt die See
zu rauschen. Zwei dunkle Schatten huschen über die Wogen,
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schneller und schneller . Dann sekundenlang ein Heller Lichtschein,
der grell eine graue Schisfswand beleuchtet , au der zwei zur
Hälfte im Wasser befindliche , gespenstische Fahrzeuge halten,
denen zwei Offiziere entstiegen sind , die nun hastig die nieder¬
gelassene Treppe des großen Schiffes emporklimmen . Hinter
ihnen sofort wieder tiefes Dunkel.

Zwei Unterseeboote haben bei dem Flaggschiff angelegt und
ihre Offiziere sich zu dem Oberkommandanten begeben , um Be¬
fehl zu empfangen . Und der lautet kurz und bestimmt : Unter
möglichster Schönung von Mannschaft und Material genau die
feindliche Stellung erkunden und einen Angriff nur wagen , wenn
er absolut sicheren Erfolg verspricht . Ein kurzes : „Gott mit Ih¬
nen , meine Herren !" des Admirals dann . Wieder der sekunden¬
lange helle Schein . Erneut das dumpfe Aufkochen der See . Und
bei dem bereits intensiver , gewordenen Licht der Sterne lösen
sich zwei dunkle Schatten aus einer Anzahl starr und drohend
auf den Wogen ruhender Körper und verschwinden gen Westen.
Jeder läßt einen langen , hellen Streifen hinter sich in der dunk¬
len Dünung zurück, die sich mehr und mehr auseinander ziehen , bis
der eine starr nach Südwesten , der andere nach Nordosten weist.

Der Streifen hinter dem nach Südwest steuernden Fahrzeug
ist länger und breiter als der seines Kameraden . Mithin muß
dieses Schisslein größer sein als das andere . Und schneller . Tat¬
sächlich ist das auch der Fall . „X . P ." saust dort dem Feinde
entgegen , eines der größten und leistungsfähigsten Untersee¬
bootes über die die deutsche Marine verfügt.

Als der Kommandant desselben von: Flaggschiff her den
Jnnenranm seines Fahrzeuges betrat , sah er sich sofort vierzig
ihn in stummer Frage anglühenden Augen gegenüber , und ein
eigenes Lächeln belebte bei diesem Anblick seine Züge . Sein Herz
begann zu glühen uiid stürniisch zu pochen - An dieses heiße Herz
hatte er sie alle pressen mögen , seine goldenen , blauen Jungen,
die unbedenklich mit ihm auch in die Hölle gehen würden . Doch
für ihre stumme Frage fand er nur die Antwort : „Zum Sieg
oder iii den Tod , Kinder ! Mehr weiß ich selbst nicht ! - Aber,
ran an den Feind geht ' s schon!"

Zwanzig Hände hatten bei dieser Nachricht die Mühen vom
Kopf gerissen und begeistert geschwenkt. Unseemännisch , gewiß!
Aber das donnernde Hurra , das unter normalen Berhülrnissen
die freudige Nachricht quittiert hätte , mußte in den Kehlen zu-
rttckgehalten werden , da jeder Laut verboten war . Und irgendioie
mußte sich doch die gewaltige Begeisterung der Seilte Luft machen.
Der Kommandant wußte das wohl und schwieg lächelnd . Im Nu
stand dann jeder Mann an seinem Platz und das Kommando:
„Hart ' Steuerbord volle Kraft vorwärts !" hatte das Fahr¬
zeug hinansgesviesen in das Dniikel das Ungewisse.

Eine Stunde ist in sausender Fahrt vergangen Mid noch eine.
Starr hafteten die Augen des Ingenieurs an dem anscheinend
völlig zu Stein erstarrten Gesicht des Kommandanten , das sich
nur selten zu einem schnellen Umblick oder einer Steueranweisnng
von der Karte und den Instrumenten hebt . Nichts rührt sich darin,
was auf ein Ende der Fahrt deuten könnte . Unentwegt geht
diese weiter.

Doch nun ! Ein Wink , die Maschine setzt mit einem Ruck ab.
Eine Weile noch schießt das Boot vorwärts , langsamer und lang¬
samer , bis es endlich leise auf den Wogen zu schaukeln beginnt.

Gespannt ruhen aller Augen auf dem Kommandanten , der
seinerseits sehnsüchtig durch das Fenster des Türmchens nach
der Kimm späht : „Brich an , du Tag des Kampfes , Vergeltungs¬
tag , brich an !" modernisiert sein grübelndes Hirn eine alte
Strophe . Und der Himmel ist gnädig . Im Osten zeigt sich ein
schwacher, heller Schimmer . Heureka ! Hastig winkt er den
Leuten und entwickelt den um ihn Tretenden in großen Zügen
seinen Operationsplan . Sofort beginnen aller Augen zu funkeln.
Unwillkürlich ballen sich die Fäuste . Nur eine einzige Stimmung
herrscht : Sieg oder Tod . Egal!

Aber nur den Engländern eins brennen!
Eine halbe Stunde vergeht so. Der Schein im Osten ist heller

geworden . Es wird Zeit:
„Nun pumpt euch nochmal die Lungen ordentlich voll Sauer¬

stoff, Kinder, " lacht der Kommandant , „und dann los !"
Schnell an dem Türmchen nun tiefe , wohlige Atemzüge.

Darauf wird alles hastig dicht gemacht . Jeder nimmt seinen
Platz ein . Und langsam sinkt das Boot in die Tiefe.

„Halbe Kraft , vorwärts !"
Die Ventile fliegen auf . Mit hellem Klingen geht die Maschine

an . Aber nun!
Ein wahrhaft sinnverwirrendes , nervenmordendes Donnern,

Rasseln und Prasseln macht die Besatzung des Bootes augen¬
blicklich Taubstummen gleich. Kein Laut , kein Kommando mehr
zu hören . Nichts , als der rasende Lärm der Maschine , der alle
anderen Geräusche übertönt , und der im Hirn jenes fatale takt-
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mäßige Zucken auslöst , das toller ermüdet als alle anderen An¬
strengungen des Dienstes . Eine völlige Umwälzung der Körper¬
funktionen hat begonnen . Man hört mit den Augen und spricht
mit Händen und Füßen , je nachdem , welches Glied gerade frei
ist. Völlig ausgeschaltet ist das Gehör.

Wie toll hasten die beweglichen Teile der Maschine hin , her
und umeinander . Dicht dabei steht ein Mann , in der Hand eine
mächtige Kanne . Um nichts kümmert er sich, was auch kommen
möge . Unentwegt ölt er - ölt ! Selbst wenn die Welt in Trüm¬
mer ginge — er ölt ! Und vor , hinter , neben ihm , überall hin
und hertastende Körper , hierhin und dorthin greifende Hände,
zuckende Augen.

Der Dienst ist nicht leicht unter Wasser . Er erfordert intelli¬
gente , widerstandsfähige , ganze Männer . Die aber sind da!
Die deutsche Marine verfügt über eine Unzahl solcher. Ein kurzer
Blick schon läßt sie den Befehl erraten . Fast , ist es so, als ob die
gesamte Mannschaft nur Glieder eines einzigen Körpers darstellt.

In dem bei der eigenartigen Beleuchtung hier unten so selt¬
sam anmutenden Wirrwarr flatternder Eisenteile , unheimlich be¬
weglicher Körper , findet das Auge des Beobachters nur vier Ruhe¬
punkte . Vier Gestalten stehen da , wie aus Erz gegossen : Völlig
bewegungslos , die Augen starr auf den Kommandanten gerichtet,K der Ingenieur an seinem Stand.Keine Bewegung des ebensoverharrenden Vorgesetzten , dessen Augen allerdings fortwäh¬
rend über den ganzen Betrieb irren , kann ih n entgehen . Denn jede
hat einen Zweck, jede bedeutet einen Befehl . Am Periskop lehnt
der Beobachtungsoffizier . Kein Auge weicht von dem Apparat.
Nichts rührt ihn . Nichts vermag ihn aus seiner Ruhe zu bringen.
Der vierte im Bunde ist der Mann am Ruder , der mit diesem völlig
verwachsen zu sein scheint. Alles andere hastet , springt , greift , zuckt.

Jetzt!
Schnell hebt der Beobachtungsöffizier die Hand , sofort be¬

schreibt die Rechte des Kommandanten in der Luft eine wilde
Kreisbewegung . Ein leichter Schlag des Ingenieurs gegen die
Schulter des Maschinisten läßt diesen blitzschnell zufassen . Die
Maschine steht. Und wahrend die so plötzlich eingetretene Stille
fast lähmend auf die Mannschaft wirkt , ist der Kommandant an
das Periskop getreten.

Stumm , mit fast aus den Höhlen tretenden Augen , starrt er
minutenlang hinein . Verwundert sieht bic ihn beobachtende
Mannschaft den furchtbaren Kampf , der sich in seinen zuckenden
Gesichtsmuskeln , in seinen geballten Fäusten ausdrückt . Mil
eineni aus tiefster Brust heraufgeholten Seufzer tritt er endlich
seitwärts und winkt der Mannschaft.

Einzeln dürfen die Leute an das Periskop herantreten und
schauen verblüfft auf das Bild , das sich ihnen darbietet : droben,
wie eine Herde friedlicher Lämmer , liegt ein englisches , Ge¬
schwader . Unbesorgt , als gäbe es keine deutschen Seewölfe in
Panzerkleidung.

Die Augen eines jeden Zurücktretenden flammen in glühender
Frage zu dein Kommandanten hinüber . Doch der schüttelt nur trüb
den Kopf : „Unter möglichster Schonung von Mannschaft und Ma¬
terial . . flüstern wie beschwörend seine vor Erregung bleiche"
Lippen . Es geht nicht . Die deutsche Marine kann kein Fahrzeug
und keinen Mann entbehren . Leider ! Der Einsatz ist zu hoch-

Nun ein kurzes Kommando . Die Maschine beginnt ernem
ihr Rasen . Und bald ist das Geschwader ans Sicht . „ Schade,
denken die Offiziere , „verflucht !" die Leute.

Bald darauf geht das Boot an die Oberfläche , um sie Lunge"
der Mannschaft und den Jnnenranm des Fahrzeuges von dem
Petroleum dunst zu befreien und mit frischem Sauerstoff zu ver¬
sehen . Dann saust es weiter . — #

Wieder hebt der Beobachtungsoffizier die Hand , sährt dum
mal aber auch mit blitzenden Augen sofort nach dem Komman¬
danten herum . Der gibt hastig das Haltzeichen und springt z"
dem Kameraden.

Ha ! Sofort beginnen seine Augen Flammen zu sprühe " -
Die ganze sehnige Gestalt zuckt und bebt : da oben gondeln rumä'
wie im tiefsten Frieden , drei englische Kreuzer umher.

„Aufpassen , Jungens, " hallt seine Helle Stimme durch de"
Raum , „jetzt geht 's los ! - Torpedo ein !" ,

Auch der Mannschaft bemächtigt sich sofort eine furchtbar^
Aufregung . Aber sie wird niedergezwungen . Und kalt um
ruhig steht gleich darauf jeder Mann an seinem Posten , zum
fortigen Eingreifen bereit . .. .

Sekundenlang nur überlegt der Kommandant . Dann g"
er kurz und klar seine Befehle . Und während das Boot sich " lU
langsam , fast schleichend in Bewegung setzt, schmiegt sich m
erste Torpedo in das Lanzierrohr . ,

Die Kommandowinke folgen sich schnell aufeinander : Kcev^
rechts jetzt, noch mehr !- - Dann geradeaus ! — Nun links.
Wieder rechts ! — Halt!
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Sekundenlang hört man fast den stürmischen Herzschlag der
Besatzung . Dann ein schnelles : „Los !"

Ein nervenerschütterndes Zischen . Der Torpedo hat das Rohr
verlassen . Hart Steuerbord legt sich sofort das Ruder . Mit vcller
Kraft setzt die Maschine ein und schleudert das Boot förmlich
seitwärts in Sicherheit.

..Halt !"
Der zweite Torpedo liegt im Rohr . Wieder das minuten¬

lange , vorsichtige Anlavieren , ein kurzes Zögern , dann erneut
das betäubende Zischen . Und wieder fliegt das Boot seitwärts.
Nur dauert das Ausweichen diesmal etwas länger.

Angestrengt beobachten die Offiziere . Der erste Kreuzer ist
verschwunden . Eben legt sich der zweite auf die Seite . Die
See wimmelt von treibenden Menschen , Wrackteilen . Der dritte
Kreuzer seht Boote aus , um zu retten . Die beiden Offiziere
blicken sich erstaunt an . Ja , sind die Engländer blind , daß sie
noch an Minen glauben , das Periskop nicht sehen ? Gut *— ran!

Zum dritten Male laviert das Boot , zischt der Torpedo . Aber
sofort überzieht glühende Röte das Gesicht des Torpeders . Und
seine beiden Maaten legen einen neuen Torpedo ein . Gefehlt!
Der Blick der drei , der nun zum Kommandanten zuckt, ist scheu
— verlegen . Dessen Augen aber ruhen starr auf dem Un¬
geschickten. Warnend hebt er den Zeigefinger.

„Los !"
Hin geht der Torpedo , und auch der dritte Kreuzer taumelt

getroffen auf den Wogen . Ein weiterer Torpedo gibt ihm den
Rest . Das Werk ist getan.

Doch da ! — Und da ! Feindliche Torbedoboote hasten heran
— ein großer Dampfer — fort — höchste Zeit!

„Periskop dicht ! — Nieder , ganz tief ! — Volle Kraft vor¬
wärts !"

Eine halbe Stunde vergeht in sausender Fahrt tief unter der
Oberfläche des Meeres . Immer schlechter wird die Luft . Die
Besatzung schnappt förmlich . Aus allen Poren bricht der Schweiß.
Es geht nicht anders : „Auf !" winkt der Kommandant.

In wenigen Minuten taucht das treue Fahrzeug an die Ober¬
fläche . Schnell wird beobachtet . Vorsicht ! Am Horizont wim-
weln noch die feindlichen Torpedoboote suchend umher . Schnell
nur ein wenig frische Luft also . Dann nochmals nieder ! —

Als nach einer weiteren halben Stunde Unterwasserfahrt das
Fahrzeug wieder nach oben geht , ist weit und breit kein Feind
wehr zu sehen . Die Luken fliegen auf . In langen , tiefen Zügen
laugen alle Lungen den so lange entbehrten Sauerstoff ein.
sobald das aber besorgt ist, dröhnen auch sofort drei donnernde
Hurras über die Sec.

Fürs Haus

Weihnachtshandarbcitei, für Kinder.
Tollen nnlere Kinder Weihnachtsgeschenke machen ? Die Frage wird

?lle Jahre um diese Zeit mit gleicher Heftigkeit umstritten . Mancherlei
spricht dagegen : Die karge Freizeit unserer Schulpflichtigen könnte gesün
dere Verwendung finden , als bei Sticken, Stricken und Laubsägen —' sagen
die einen . Einkälife für die Eltern vom Gelde der Eltern sind eine lächer¬
liche Komödie — meinen die an¬
deren Und doch möchten wir
dran festhaltcn : das Nehmen ohne
das Geben ist nur halbe Weih¬
nacht ! Auch für die Kleinen . Mö¬
gen sie auch ein bißchen stöhnen
und seufzen über der Geduldspro¬
be der Handarbeit — im Grunde
sind sie' doch voll frohen Eifers,
Das süße Geheimnis ihrer „ Über¬
raschung" ist eine Vorfreude voll
Stimmungszauber . Und wenn
südlich alles fertig ist — wie groß
>st da das Vergnügen an der ei¬
genen Leistung , die erwartungs¬
volle Spannung auf die Dankbar¬
keit der „Großen " . Unmerklich
lernen die Kinder den Wert auch
der Weihnachtsgabe , die ihnen beschert wird , an der Liebe und sorglichen
Mühe messen , mit der sic beschafft wurde . Die Fähigkeit , sich zu freuen,
ü' ächst mit dem Drang , Freude zu bereiten . Das Unwesen freilich sollte
man nicht dulden , daß Kinder sich mit ein paar Geldstücken, die sie zu die
sein Zweck erhalten , von der Mühe des Ausoenkcns und Ausarbeitens
fhrer kleinen Geschenke einfach loskaufen . Kinder sollten nie etwas Kost¬
bares verschenken dürfen . Schon die sertiggeformten Uhrenständer , Schreib-
Mappen und Nadelkästchen mit den paar vorgezeichneten Kreuzstichen drauf
sind zn unpersönlich und kalt als Gaben aus Kinderhand . Es gibt ja so viel
Kleinigkeiten , die sich aus Flicken und Überbleibseln im Haushalt allerliebst
Msnmmenstellen lassen : Strickereien aus Woilresten : die lustig-bunten Bo-
denteppiche aus hellfarbigen Läppchen , >oie sie bei der Hausschneiderei in
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Mengen absnllen . Zusammengenäht , mit Zierstichen sauber -gemacht und
mit einem breiten , kräftig gefärbten Leinenstreifen umrandet , geben sie
ein wirkliches Gebrauchsstück ab , ohne Kosten zu verursachen . Auch das
kleine Deckchen, das unsere Abbildung zeigt , ist mit ähnlichen Mitteln her-
gestellt . Das Original war aus einem Quadrat von grobem gelblichem
Leinen gemacht , mit schwarzer Schnur umsäumt , und die Auflage war
ein Restchen schwarzen Stoffes , das bei einer
umfangreicheren Arbeit abgefallen war . Die tzT " j /]
Größe des Deckchens war 65x65 cm , die Mit - / i
telsigur maß 35x35 cm . Der Stoff für dieses f \ | / j
Mittelstück wurde , wie das Ausführungsdetail > ^ i
zeigt , von a— b gebrochen , von o—ck nochmals , \„ V ^
dani über die Ecke von c—e, so daß a , b und d C fZ -c- \
an gleicher Stelle aufeinanderlagen . Dann wurde « \ ■
die auf dem Muster schwarz schraffierte Form - \ 1
miteiner spitzen Schere ausgeschritten , auseinan - , \ !
dergefaltet , auf das Deckchen geklebt und mit
Seide gut ausgezackt. Man kann natürlich auch ~ ~ - ~ "
Perlgarn oder Wollfäden verwenden , kann die verschiedensten Farben - und
Stosfznsammenstellungen ersinnen , was für Kinder nach kurzer Übung zu
einer besonderen Freude wirb , und kann durch Wiederholung oder Erweite¬
rung des rusprünglichen Musters auch Läufer , Kissen, Schals usw . Hersteller..

w &&¥ ¥ & M
Eine Backwarenbude für Weihnachteil.

>V2elche Freude bereitet es den größeren Kindern , wenn sie für die
"* ** • jüngeren Geschwister oder arme Kinder hübsche Weihnachtsgaben
selbst anfertigen können . Wie rasch vergehen dann die sonst unerträglich
lang erscheinenden Winternachmittage und -abends . Natürlich sollen der¬
artige Geschenke nicht viel kosten, und der Wert durch die angewendete
Mühe erhöht werden . Ein allerliebstes Geschenk dieser Art , daS die
Phantasie der Schaffenden sehr anregt und überall große Freude bereitet,
ist eine kleine Bude oder auch ein Laden mit allerhand Backwaren und
Lebkuchen, die man aus dem allerfeinsten Material , nämlich aus Töpfer¬
ton , selbst knetete . Dieses Modellieren macht den meisten Kindern großen
Spaß und es lvährt gewöhnlich gar nicht lange , so übertreffen die kleinen
Lehrlinge den Meister , denn die zierlichen Kinderfingerchen wissen mit
der weichen Masse prächtig unrzngehen und es entstehen im Handuni
drehen die reizendsten Brötchen , Pfannkuchen , Bretzeln , Lebkuchenherzen,
Torten usw. Durch Beimischen von etwas Ocker oder pulverisiertem Gips
lassen sich verschiedene Farbentönungen Herstellen. Gipsmehl dient auch
zum Bezuckern des Backwerkes, und der Tuschpinsel kann allerhand hübsche
Verzierungen darauf zaubern . Dann gibt es neue Arbeit , >venn es gilt,
recht nette Tortenbogen auszuschneiden , Türen zu kleben und die Regale
der Bude oder des Laden ? mit zackig oder bogig ausgeschnittenem weißen
Papier zu belegen , den Ladentisch recht zierlich und appetitlich herzurichten
usw. In den meisten Fällen wird ein alter Kaufmannsladen oder eine kleine
Verkaufsbude wohl vorhanden sein, die dann nur der Auffrischung bedarf.
Wo dies nicht der Fall ist, wird eine geschickte Knabenhand aus starker Pappe
oder einer Stürkekiste eine solche leicht zurecht zimmern können . Auch nette
Tragkörbe oder flache Kuchenkörbe, wie sie die Kuchenverkäufer benützen,
lassen sich mit der selbsthergestelltc» Tonware sehr hübsch füllen , und er¬
geben dann kleinere Geschenke. Die in dieser Weise gefertigten Sächelchen
sind so allerliebst , daß sich die kleinen Künstler gewöhnlich nur schwer von
ihrem Werke trennen können , und am liebsten selbst noch damit spielen möch¬
ten. Man mache einnial einen Versuch mit solcher Weihnachtshandarbeil,
er wird sicher befriedigend ausfallcn . M . K.-Sch.

Pfefferkuchenhäuschen für den Weihnachtstisch.
Ä ie das Märchen von Hansel und Gretel ewig jung und beliebt bleibt,

so bildet auch ein Pfefferknchenhänschen stets das Entzücken der
Kinderwelt , wenn sie es auf dem Weihnachtstische vorfinden . Die fertig
ini Laden gekauften Knusperhäuschen sind entweder sehr schablonen
mäßig oder, reicher ausgestattet , sehr teuer . Deshalb empfiehlt es sich,
das Häuschen und den Garten selbst anzufertigen , zumal dann die
Freude der Kinder auch eine viel größere ist, und man sicher weiß , daß
nur gute Zutaten dazu verwendet wurden . Das Modell des Hauses
lvird aus starker Pappe oder dünnen Holzbrettchen gefertigt , eine Tafel
Pappe oder ein Holzdeckel bildet den Baugrund für Haus und Garten.
Die Wände des Häuschens belegt man niittelst Eiweiß imb Zucker mit
Honigkuchen oder , was noch hübscher aussieht , mit braun glasierten
Schokoladekuche», das Dach decken Pflastersteine ans Lebkuchenteig . Tie
halbgeöffnete Haustür besteht aus einer großen Tafel Schokolade , die
Fensterläden sind aus Eiswaffeln gebildet . Weiße Znckerstangen werden
für die Fensterkreuze und rote Gelatine für die Verglasung verwendet.
Den Vorplatz vor der Tür legt man mit viereckigen weißen und roten
Anisbonbons mosaikartig aus , was ganz reizend anssieht . Die Wege
des Garten ? können mit Bonbonkies beftrcut werden . Ein kleiner Teich,
ans einem Stück Spiegelglas gebildet , erhöht den Reiz des Gartens sehr,
namentlich wenn man noch eine kleine Bogendrücke darüber ans lauter in
buntes Stanniolpapier gepackten kleinen Schokoladetäfelchen (Napolitains)
herstellt . Mehrere Holzstöße ans Schokoladezigarren imb Kremerollen ge
schichtet, Tauben und Hühner , Hündchen und Kätzchen, ein kleiner Schorn¬
stein auf dem Dache mit einem Storche oder einem Kaminkehrer aus
Schokolade beleben das Ganze . Natürlich dürfen die Hexe und Häusel und
Gretel nicht fehlen . Einen Backofen kann man aus Krnnzfeigen bauen,
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einen Stnketenzaun um den Garten aus Schokoladezigarren und Eis¬
waffeln zimmern. Ein solches Pfefferkuchenhaus übertrifft das teuerste
Prachtstück aus dem Laden und ist eine amüsante hübsche Arbeit, die ver¬
hältnismäßig wenig Kosten verursacht. M. Kn.

Unsere Bilder
Demeter Tturvza, hervorragender rumänischer Staatsmann und lang¬

jähriger Führer der Liberalen, starb in Bukarest im Alter von 81 Jahren
Deutschland und Österreich-Ungarn haben mit ihm einen warmen Freund und
einen tatkräftigen Förderer der Annäherung Rumäniens an den Dreibund
verloren. Er war mehrfach Ministerpräsident und stand König Carol, dem er
rasch im Tode nachfolgte, sehr nahe. Auch Bismarcks Vertrauen genoß er.

General Radko Dimitriew, der Kom-
mandant der russischen Belagerungsarmee
vor Przemysl . Er wurde bekannt als
rücksichtsloser Führer der Bulgaren im
Balkankrieg bei Lüleh Bnrgai und Adria-
uopel; seiner Taktik sielen auch vor Prze¬
mysl 70 000 Russen zum Opfer. Beim
Kriegsausbrüche war er bulgarischerGe¬
sandter in Petersburg ; er trat ohne Er¬
laubnis seiner Regierung in russische
Dienste und wurde hierauf aus der bul¬
garischen Armee ausgestoßen.

Prinz Max von Hessen, der zweite
Sohn des Prinzen Friedrich Karl von
Hessen und Neffe des Kaisers, der bei
einem Dragonerregiment stand, wurde
durch einen Schuß in den Oberschenkel
leicht verwundet und nach dem Trap¬
pistenkloster bei Bailleul an der belgischen
Grenze gebracht, beteiligte sich aber aufs
neue am Kampf und starb hierbei den
Heldentod. Der Vater und der Bruder
des Prinzen sind im Felde gleichfalls ver¬
wundet worden.

Ein Nntcroffizier und fünf Mann.
Die braven Bayern wissen nicht nur jene
berühmten Kolbenstöße auszuteilen, über
deren Enipfang die Betroffenen mit dem
berühmt gewordenen „J ’ai attrape un
Bavarois" zu quittieren pflegen. Was sie
für Wirkungen auch einfach dadurch er¬
zielen, daß sie mit dem von den Fran¬
zosen so hochgeschätzten„aplomb" auftre-
ten, zeigt eine Episode, die wir hier un-
sern Lesern im Bild vorführen. Eine bay¬
rische Patrouille , aus einem Unteroffizier
und fünf Mann bestehend, rückte in ein
französisches Dorf ein und erreichte es
durch Rücksprache mit dem Maire , ;daß
ihr sämtliche im Dorfe befindlichenWaffen ohne Widerstand ausgeliefert
wurden. Mit schwer beladenem Leiterwagen zog die Patrouille ab, bereu
Führer belobt wurde und eine Browningpistole zum Geschenk erhielt.

€ Gemeinnütziges ••• ••v

Bewahrte Amtswürde.
Photograph (zum Dachseuvauer), der sich als neugewählter

Bürgermeister photographieren läßt : „Also bitte, jetzt etwas freund¬
licher, Herr Bürgermeister ."

Dacksenb a uer: „Na , dös schickt sich. net für mich. I bin
jetzt Respektsperson worden ."

3SE Allerlei E3E - 'Mi $
Beim Wort genommen. Frau Rentier Großmnnd (zum Kur¬

arzt): „Herr Doktor, ich muß Ihnen gestehen,. daß tch Ihre Honorar¬
ansprüche übertrieben finde." — „Aber Sie haben mir doch erklärt, Sie
wollten um jeden Preis gesund werden !"

GewitterlicheS. Oberleutnant : „Was hat denn der Oberst zu
deinem Heiratsgesuch gesagt?" — Leutnant : „Er hat gedonnert und
ich bin — abgeblitzt!" '

Russische Offiziere. Die Erlasse der Kaiserin Katharina von Rußland
werden mit Recht zu den seltsamsten gerechnet, die je ausgegeben wurden.
So erhielten die Führer der Besatzungstruppen in Polen die Vorschrift:
„Den Offizieren wird es streng verboten, silberne Löffel und Gabeln zu
stehlen, Servietten zum Nasenwischen zu gebrauchen, die Polinnen unzart
anzufassen., da diese schmerzliche Ohrfeigen versetzen." Das läßt auf nette
Zustände in dem damaligen russischen Offizierkorps schließen. D. .

Das Fest der „Grasjungfern". In einigen Gegenden des Harzes
hat sich noch eine schöne, alte Volkssitte erhalten, die in weiteren Kreisen
wohl ganz unbekannt sein dürfte. Wenn nämlich die Heuernte beendet ist,
dann findet in manchen Harzdörfern der „Grnstanz" statt. Das Fest >vird
von den Frauen und Mädchen des Dorfes veranstaltet. Am Bormittag
trägt jedes Mädchen einen Haufen Heu an einen bestimmten Platz und
legt ihn da nieder. Um die Mittagsstunde wird die„Graskönigin" gewählt.
Nach einem Festgottesdienste in der Kirche stellt sich vor dem Hause des
Schulzen der Festzug der Frauen und Mädchen auf, der sich unter Vorantritt
der Graskönigin und einer Fahnenträgerin nach einem Zelte begibt. Hier
beginnt jetzt der Grastanz, wobei sich jede Tänzerin ihren Tänzer wählen
darf, ohne von diesem aufgefordert zu werden. Wenn der Tanz am späten
Abend beendet ist, begeben sich die Festteilnehmer nach den erwähnten Heu¬
haufen, die nunmehr in hergebrachter Weise regelrecht versteigert werden,
und zwar erfolgt die Versteigerung zweimal, einmal die der einzelnen
Haufen und dann des gesamten Heus. Der Erlös fließt in die Kasse der
Grasjungfrauen, die damit das nächste Fest anrichten. T.

Gesundheitspflegeim Dezember. Im Monat Dezember wird es oft
bitter kalt. Der Winter kommt mit Macht und es friert manchmal, daß die
Bäume knacken. Da klagen nicht ivenige Leute über kalte Füße und er¬
frorene Gliedmaßen. Kalte Füße sind sehr gesundheitsschädlich. Husten,
Heiserkeit, Leibesverstopfung, Schnupfen und mannigfache andere Krank
Heiken sind die Folgen. Es ist daher dringend notwendig, die Füße warm
zu halten. Wie soll das aber geschehen? Pelzstiefel, dicke Strümpfe und
wärmen — das alles hilft nicht; im Gegenteil, das Übel wird dadurch nur
noch schlimmer, indem die Nerven verweichlicht werden. Kalte Füße sind
am besten mit kaltem Wasser, noch besser durch Fußwechselbäderzu be¬
handeln. Zu diesem Zweck müssen die Füße abwechselnd 15 Minuten

lang in ivarmem und kühlem Wasser ge¬
badet werden , oder sie werden abends
in kaltes Wasser gesteckt und daraus tüch¬
tig frottiert. Bei Leuten, die viel sitze»,
ist mangelnde Bewegung oft die Ursache
der kalten Füße und können sie daher am
besten durch ausreichende Bewegung be¬
kämpfen. Erfrorene Gliedmaßen kommen
vor, wenn die Glieder lange der Einwir¬
kung der Kälte ausgesetzt sind, so daß sie
sozusagen erstarren. Sie lassen sich daher
am besten verhüten durch Regehaltung
der Blutzirkulation. Dies tvird am sicher¬
sten erreicht durch Bewegung und Rei¬
bung. Ausreichende Betvegung ist in der
kalten Jahreszeit unerläßlich. Besonders
die Kinder müssen dazu angehalten wer¬
den. Es ist daher sehr ratsam, die Weih¬
nachtsgeschenke entsprechend auszuwählen.
Schlittschuhesind für Knaben und Mäd¬
chen sehr paisende Geschenke, ebenso Fang¬
bälle und Fußbülle; außerdem kommen
noch Springschnur und Springreifen in
Betracht. Aber auch dann , wenn das
Wetter nicht zum Spiel im Freien ein¬
ladet , darf den Kindern die Bewegung
nicht fehlen. Da müssen sie dann in der
Häuslichkeit mannigfache Gelegenheit da¬
zu haben. Die Zimmergymnastik muß
fleißig geübt werden. Daher kommt ferner
das ganze Arsenal der Zimmerturnappa¬
rate als Weihnachtsgabe in Frage : Ringe,
Trapez, Muskelstärker, Reck ujw. Gerade
bei den schulpflichtigen Kindern muß auf
die Zimmergymnastikgroßes Gewicht ge¬
legt werden , damit sich der Körper mit
dem Geiste in harmonischer Weise ent¬
wickelt. Auf die Gesundheit der kleinen
Kinder muß zu Weihnachten die größte

Rücksicht genommen werden. Vertverflich sind alle Spielsachen, die mit
schlechten Farben verziert und solche, die scharfkantig und spitzig sind.
An den ersteren lecken sie und an den letzteren verletzen sie sich durch
Stoß und Schlag. Spielsachen, die Bewegung ermöglichen, sind auch
für die kleinen Kinder am besten. —ö". ,

Zucke,breveln. 1 Pfd. Mehl, 240 Gramm Zucker, 240 Gramm But¬
ter und ein Ei tvird ztt einem Teig verarbeitot, Bretzeln geformt, aufs
Blech gesetzt und gebacken. .

Zitronenbrötche». >'/„ Pfund Zucker tvird mit bent Schnee von 2 M-
weiß verrührt, 180 Gratimi Mehl, die feingewiegteSchale von 2 Zitronen

- 1— ausgestochen, auf Oblatendazu gegeben, der Teig fingerdick ausgewellt,
gelegt und recht lqngsam gebacken.

Logogr ph.
Mit II zu list' gem Scherz geneigt,
Mit I dem Auge nie sich's zeigt.
Mit e hüllt es die Früchte ein.
Kann ein Gesäst dazu auch sein.

Heinrich Bogt.

Arithmogriph.
1 1 3 4 5 6 7 8 9. Ein Halbedelstein.
2 8 4 4 3 9 7. Ein Königreich.
3 3 1 2 6 9. Preust . Regierungsbezirk.
4 8 9 7 8 9. Eine Weltstadt.
5 8 4 4. Eine Abgabe.
6 12 8. Ein Widerhall.
7 8 4 1 2. Eine Masse.
8 5 6 3 8. Ein Gewässer.
9 3 7 6 4. Ein Gebrauchsgegenstand.

Die Ansangsbuchstaben ergeben wie¬
der 1—9. Heinrich Vogt.

Scharade.
Sei nie das Erste in dem Leben,
Licht mutz die Sonn ' dem andern gebe».
Am Firmament siehst du das Ganze
Erstrahlen ost im Silberglanzc.

Julius  F a l cf.

A islösung des Rösse sprungs:
Es grünt ' und blühte einst in Feld und Garicü'
Die Falter .flogen, sauge» Nachtigallen:
Da stand ich, um mein Liebchen zu erwarte »,
Und leise Licbesworte sind gesallen.

Es war ini Mai.
Und jetzt, nach langen schönen Lebenstagen
Kommt die Erinnerung einhergegangen,
Wir hielten scsi in allen Lebenslagen.
Nur eines kehlt, cs blnhn nicht mehr die Wange»-

Wie einst im Mai , ,
Eduard Straßburger , Pöstuea-

Dcs Logogrivhs
Auflösungen aus voriger Rümmer:

Ziege, Wiege. — Des Buchstabenrätsels : Verwegenheit, Verlegenheit-

Mte fachte Vorbehalten.

Verantwortliche Red- ltionwon Ernst Pseissrr , gedruckt und Herausk-geben
von Greiner & Pscifsrr in Stuttgart.
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